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Sprechstunde  
GOZ-Ausschuss

Sprechstunden der Ausbildungsberater
für die Bereiche der Oberstufenzentren ...

jeden Mittwoch  
von 15:00 bis 18:00 Uhr  
Tel. 03 55/3 81 48-26

Potsdam | Neuruppin
Dr. Matthias Wilke
jeden Montag 
von 11:00 bis 12:00 Uhr
Tel. 03 31/20 17 88 90

Frankfurt (O.) | Bernau
Dr. Susanne Breitenstein
jeden Mittwoch
von 12:30 bis 13:30 Uhr
Tel. 03 36 09/3 59 62

Cottbus | Luckenwalde
ZA Holger Zaruba
14-tägig Montag in der 
geraden Woche von
15:00 bis 16:00 Uhr
Tel. 03 55/3 81 48-13
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Bitte beachten Sie die folgenden  
Beilagen in diesem BRAND-AKTUELL:

Programm für die dezentrale Fortbildung der 
LZÄKB für 2013

freie Termine Fortbildung der LZÄKB

aktuelle Fortbildungskurse am 
Philipp-Pfaff-Institut

Kopiervorlage Informationsblatt: 
Rechnungslegung analoger Leistungen

Formular "Erweitere Praxisangaben und  
Meldebogen Änderungen"

Landesamt für Umwelt, Gesundheit und  
Verbraucherschutz (LUGV):  
Auswertung Praxisbegehungen 2011

Einladung zur DGP-Frühjahrstagung am  
1. und 2. Februar 2013 in Frankfurt/M.

Anzeigenbeilage von dentisratio GmbH
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Bundesversammlung der BZÄK 
wählte Präsidium 

Die Bundesversammlung der Bundeszahnärz-
tekammer (BZÄK) wählte am 9. November auf 
dem Deutschen Zahnärztetag das Präsidium 
der Bundeszahnärztekammer. Dr. Peter Engel 
wurde von den Delegierten der Bundesver-
sammlung erneut zum Präsidenten der BZÄK 
gewählt. Als Vizepräsidenten wurden Prof. Dr. 
Dietmar Oesterreich, Präsident der Zahnärz-
tekammer Mecklenburg-Vorpommern, und Prof. 
Dr. Christoph Benz, Präsident der Bayerischen 
Landeszahnärztekammer, im Amt bestätigt.
� BZÄK vom 09. November 2012

Zur Mundgesundheit von Pflegebe-
dürftigen und Menschen mit Behin-
derungen in Deutschland

Das Institut der Deutschen Zahnärzte (IDZ) 
hat in Zusammenarbeit mit Experten eine 
Forschungsarbeit publiziert, die sich mit der 
oralepidemiologischen Datenlage für Deutsch-
land hinsichtlich der klinischen Zahn- und 
Mundgesundheit von Pflegebedürftigen und 
Menschen mit Behinderungen beschäftigt. Für 
die Untersuchung wurden sämtliche epidemio-
logischen Einzelstudien der vergangenen Jahre 
erfasst und ausgewertet. Bei beiden Bevölke-
rungsgruppen zeigen die Reviews aus zahnärzt-
lich-versorgungspolitischer Sicht einen hohen 
Handlungsbedarf. Sowohl präventiv als auch 
therapeutisch-rehabilitativ lassen sich hier klare 
Unterversorgungen im Gesundheitssystem fest-
stellen. Die Ergebnisse sind als IDZ-Information 
Nr. 3/2012 veröffentlicht und erhältlich über 
www.idz-koeln.de.
� BZÄK-Klartext 10/2012

BZÄK-Koordinierungskonferenz 
Zahnmedizinische Fachangestellte  

Am 17. Oktober fand eine BZÄK-Koordinie-
rungskonferenz der Referenten für Zahnmedi-
zinische Fachangestellte (ZFA) in Berlin statt. 
Die Kammerreferenten beschäftigten sich unter 
anderem mit dem deutschen und europäischen 
Qualifikationsrahmen, den Akademisierungsten-
denzen bei den Heilhilfsberufen, den Entwürfen 
des Arbeitskreises zu den ZFA-Musterfortbil-
dungsordnungen, der Delegation zahnmedizi-
nischer Leistungen und den vielfältigen Initi-
ativen zur ZFA-Ausbildungsplatzgewinnung in 
den Ländern. Die Teilnehmer waren sich einig, 

dass die Fortbildung des zahnmedizinischen 
Fachpersonals in der Zuständigkeit des Berufs-
stands bleiben muss, denn die in der Hand der 
Zahnärztekammern liegende Aus- und Fortbil-
dungsstruktur der ZFA hat sich gut bewährt. 
Sie erfolgt praxisnah und in eigener Regie des 
Berufsstands. Die (Landes-)Zahnärztekammern 
werden dafür Sorge tragen, dass Fortbildungs-
maßnahmen und Aufstiegsfortbildungen für die 
ZFA auch zukünftig die Voraussetzung bieten, 
dass Aufgaben delegiert werden können. Eine 
Substitution zahnärztlicher Leistungen hingegen 
lehnt die BZÄK ab.

BZÄK-Klartext 10/22

GOZ: Zahnärzte erheben 
Beschwerde

Wie der Bundesverband der implantologisch 
tätigen Zahnärzte in Europa (BDIZ EDI) mitteilte, 
hat er die Kanzlei Ratajczak & Partner aus Sin-
delfingen beauftragt, Verfassungsbeschwerde 
gegen die GOZ beim Bundesverfassungsgericht 
in Karlsruhe einzureichen. Da nur betroffene 
Zahnärzte beschwerdeberechtigt sind, treten 
insgesamt sechs Kläger, darunter BDIZ EDI-
Präsident Christian Berger, auf. Hauptargumente 
des Klagevertreters, BDIZ EDI-Justiziar Prof. Dr. 
Thomas Ratajczak, sind der Verstoß von § 15 
Zahnheilkundegesetz (ZHG) und der verfehlte 
Interessenausgleich zwischen Patient und Zahn-
arzt. � zm-online vom 7. November 2012

Implantat soll Herzinfarkt  
verhindern

Ein neues Implantat soll die ersten Symptome 
eines Herzinfarkts erkennen und ihn so verhin-
dern. Nach Angaben des Universitäts-Herzzen-
trums Freiburg/Bad Krozingen wurde das Gerät 
Ende Oktober erstmals in Europa zwei Patienten 
eingesetzt. Das Implantat namens "Guardian" 
(Wächter) wird wie ein Herzschrittmacher in den 
Brustraum eingesetzt und ist über einen dünnen 
Draht mit dem Herzen verbunden. Zurzeit dürfe 
das Verfahren nur bei Teilnehmern einer Studie 
angewendet werden. Ob und wann das Implan-
tat in Deutschland auf den Markt kommt, ist 
noch unklar. Das Implantat erkennt eine Mangel-
durchblutung des Herzens und warnt den Pati-
enten visuell und akustisch. Die verschlossenen 
Herzkranzgefäße können so im Herzkatheterla-
bor rechtzeitig wieder geöffnet werden, so dass 
es erst gar nicht zu einem Herzinfarkt kommt.
� zm-online vom 31. Oktober 2012   

querbeet – aktuell informiert
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[PM] Vor einer "staatlichen Bevormundungs-
medizin" hat der Präsident der Bundeszahnärz-
tekammer (BZÄK), Dr. Peter Engel, anlässlich 
des Deutschen Zahnärztetages gewarnt und 
den Erhalt des dualen Versicherungssystems 
gefordert. "Jeder Bürger hat eine hochwertige 
zahnmedizinische Versorgung auf aktuellem 
wissenschaftlichen Stand verdient", erklärte 
Dr. Engel auf einer gemeinsamen Pressekonfe-
renz der BZÄK, der Deutschen Gesellschaft für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde (DGZMK) und 
der Kassenzahnärztlichen Bundesvereinigung 
(KZBV) am 9. November in Frankfurt am Main. 
Die im Vorwahlkampf wieder aufkeimende Idee 
einer Bürger- oder Einheitsversicherung, die das 
bestehende System aus Privater und Gesetz-
licher Krankenversicherung ablösen soll, stelle 
nur scheinbar eine Alternative dar. Die Folgen 
wären eine Einschränkung der ärztlichen The-
rapiefreiheit und eine Reduktion der Leistungen 
auf das Nötigste. "Die Bundeszahnärztekammer 
fordert Gesundheitspolitik und Kassen daher 
auf, gemeinsam das duale Versicherungssystem 
zukunftsfest zu machen und so mit all seinen 
Vorteilen zu erhalten." 

Reformiertes duales System  
als Garant für hochwertige Patien-
tenversorgung

Ein reformiertes duales Versicherungssystem 
ist nach wie vor Garant für eine hochwertige 
Patientenversorgung und wichtiger Motor für 
den wissenschaftlichen Fortschritt in der Zahn-
medizin. Davon profitierten alle Bürgerinnen und 
Bürger, unabhängig davon, ob sie Privat- oder 
Kassenpatient seien. Dr. Engel verwies auch auf 
die Bedeutung der Qualitätsförderung durch 
Zahnärztekammern auf Basis der Heilberufs-
gesetzgebung der Länder, die der Berufsstand 
auch im Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA) 
wahrnehme. Dazu zähle auch, die Forschung 
zunehmend an aktuellen versorgungspolitischen 
Herausforderungen auszurichten. Die evidenz-
basierte Zahnmedizin stelle hierfür – auch für 
die Arbeit im G-BA – eine gute Grundlage dar. 

Die Verbesserung der Mundgesundheit der deut-
schen Bevölkerung sei eine Erfolgsstory, die 
auch auf die tägliche Präventions- und Aufklä-
rungsarbeit der Zahnärzteschaft zurückzuführen 
sei. "Zahnärzte sind heute längst mehr als nur 
für die Mundgesundheit zuständig. Sie können 
bei Kontrolluntersuchungen nicht nur Karies 

oder Parodontitis erkennen, sondern spielen 
im Sinne einer ganzheitlichen Medizin auch bei 
der Früherkennung und Behandlung von bedeu-
tenden Allgemeinerkrankungen wie Rheuma, 
Diabetes und Krebs eine immer wichtigere 
Rolle", führte Dr. Engel weiter aus. 

Zahnmedizin an den  
Hochschulen steht vor großen  
Herausforderungen

"Die Zahnmedizin an den Hochschulen steht in 
Deutschland in den Bereichen Lehre und For-
schung weiter vor großen Herausforderungen", 
gab der Präsident der DGZMK, Prof. Dr. Dr. Hen-
ning Schliephake, zu bedenken. Der Repräsen-
tant der wissenschaftlichen zahnmedizinischen 
Dachorganisation in Deutschland wies auf die 
dringende Notwendigkeit einer Neugestaltung 
der Lehre sowie einer verbesserten staatlichen 
Unterstützung in der Lehre hin. 

Er beklagte, dass trotz bereits sechsjähriger 
Verhandlungen der Entwurf einer neuen Appro-
bationsordnung wegen der Blockade einzelner 
Länder immer noch nicht verabschiedet worden 
sei. "Das ist nicht nur schmerzhaft für die Zahn-
medizin, sondern wirkt sich auch irgendwann 
auf die Versorgungsrealität aus. Es geht hier ja 
um die Vermittlung moderner, wissenschaftlich 
fundierter Konzepte für die spätere praktische 
Tätigkeit, von denen die Patienten profitieren 
sollten", erläuterte Prof. Schliephake. Die Zahn-
medizin sei der Politik in Bezug auf die Inhalte 
der Approbationsordnung mit der Schaffung 
eines Nationalen Lernzielkatalogs bereits einen 
Schritt voraus und berücksichtige hierbei auch 
die medizinisch evidente Integration der Zahn-
medizin in die Medizin und das hierfür erforder-
liche interdisziplinäre Denken.

Auflösung politischer Blockaden 
gemeinsam mit der Medizin

Gemeinsam mit der Medizin müsse es in Zukunft 
auch um die Auflösung politischer Blockaden 
im Bereich der Finanzierung der Hochschulme-
dizin und damit auch der Zahnmedizin gehen. 
Dies betreffe besonders auch die Forschung, 
die nahezu ausschließlich aus kompetitiven 
begutachteten Drittmitteln finanziert werde. 
Die politische Forderung nach gesteigerter evi-
denzbasierter Behandlungsqualität sowie die 
Forderung von Patientenvertretern nach mehr 

Forderungen an die Politik 
Deutscher Zahnärztetag: Zahnmedizinische Ausbildung und  
präventionsorientierte Versorgung langfristig sichern
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industrieunabhängigen Studien seien nicht zum 
Nulltarif zu haben. "Die dafür erforderlichen 
nicht gesponserten Studien, die sogenannten 
'investigator initiated studies', haben bei Einhal-
tung eines methodisch international geltenden 
Qualitätsstandards einen hohen Finanzbedarf", 
stellte Prof. Schliephake fest. Es sei eine Illusion 
zu glauben, dass alle Fragen von Patientenin-
teresse nur durch begutachtete Drittmittel wis-
senschaftlich unabhängig beantwortet werden 
können. 

Weiter kündigte Prof. Schliephake die künftige 
Förderung der Forschung in der Zahnmedizin 
durch die Einrichtung einer Wissenschaftsagen-
tur an. "Doch neben diesen eigenen Aktivitäten 
werden wir auch in Zukunft darauf angewiesen 
sein, dass der Staat sich zu seiner Verantwor-
tung für die Qualität von evidenzbasierter Medi-
zin und Zahnmedizin bekennt. Und endlich ent-
sprechend handelt."

Versorgungslücken frühzeitig 
erkennen und schließen

Die KZBV hat auf ihrer zuvor zu Ende gegan-
genen Vertreterversammlung eine intensive 
Zukunftsdiskussion geführt und mit der "Agenda 
Mundgesundheit" ihre Versorgungsziele für die 
nächsten Jahre definiert. Dazu sagte der Vor-
sitzende des Vorstandes der KZBV, Dr. Jürgen 
Fedderwitz: "Wir haben die Vision, dass die 
Menschen in Deutschland auch bei steigender 
Lebenserwartung und erhöhtem individuellen 
Erkrankungsrisiko ihre natürlichen Zähne bis 
ans Lebensende gesund erhalten können. Damit 
diese Vision Wirklichkeit werden kann, müssen 
wir unsere Präventionsstrategie, die bei Kindern 
und Jugendlichen so erfolgreich war, auf alle 
Lebensphasen ausdehnen. Dabei muss der Pati-
ent mit seinem Betreuungsbedarf im Zentrum 

allen zahnärztlichen Handelns stehen." Die Ver-
tragszahnärzteschaft, so Dr. Fedderwitz weiter, 
müsse Versorgungslücken frühzeitig erkennen 
und schließen. "Deswegen müssen wir uns 
bereits um unsere jüngsten Patienten intensiver 
kümmern. Wir stellen fest, dass die frühkindliche 
Karies zunimmt. Wir wissen, dass die Hälfte aller 
Kariesfälle, die bei der Einschulung festgestellt 
werden, bereits in den ersten drei Lebensjahren 
entstanden sind. Wir wollen mit einer präventiv 
ausgerichteten Betreuung aber auch die Paro-
dontitisfrüherkennung verbessern und eine risi-
koorientierte Nachsorge sichern."

Demografischen Wandel  
bewältigen

Es gebe, so Dr. Fedderwitz, außerdem immer 
mehr Patienten, die aufgrund von Pflegebedürf-
tigkeit oder Behinderung keine eigenverantwort-
liche Mundhygiene mehr betreiben bzw. nicht 
mehr in die Zahnarztpraxis kommen können. 
"Wir haben deshalb vor zwei Jahren gemeinsam 
mit der Bundeszahnärztekammer und der Wis-
senschaft ein Versorgungskonzept unter dem 
Titel 'Mundgesund trotz Handicap und hohem 
Alter' vorgestellt. Der Gesetzgeber hat bereits 
erste Schritte zu seiner Umsetzung eingeleitet. 

Wir werden voraussichtlich zum Jahreswechsel 
eine neue Position für die aufsuchende zahnme-
dizinische Betreuung von immobilen Patienten 
im gesetzlichen Leistungskatalog umgesetzt 
haben. Was aber bislang gänzlich fehlt, ist ein 
systematisches Präventionsmanagement für die 
Betroffenen. Man muss ihnen die spezifischen 
Betreuungsleistungen zur Verfügung stellen, 
die sie in ihrer besonderen Situation brauchen. 
Da haben wir noch eine längere Wegstrecke vor 
uns." �  

Zahnarzt-Suchdienst auf www.lzkb.de

Haben Sie eine Homepage für Ihre Zahnarztpraxis eingerich-

tet? Dann senden Sie bitte die Internetadresse per E-Mail an 

die LZÄKB, Inga Schulz: ischulz@lzkb.de, damit der Zahnarzt-

Suchdienst mit Ihrer Homepage verlinkt werden kann. 

Beim Zahnarzt-Suchdienst gibt es verschiedene Suchkrite-

rien, auch für Patienten mit Behinderung, wie: "Hausbesuche 

möglich". 

Übrigens: Die Praxisbesonderheiten fragen wir mit diesem 

Rundschreiben aktuell ab und ergänzen entsprechend den 

Zahnarzt-Suchdienst.
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Aßmannshauser Straße 4-6 • 14197 Berlin 

Tel.: 030 414725-0 • Fax: 030 41489-67

E-Mail: info@pfaff-berlin.de 

Internet: www.pfaff-berlin.de 

Autor: Dr. Roman Blühdorn 
[Berlin]

Die moderne Zahnmedizin wird immer wieder 
durch neue wissenschaftliche Erkenntnisse, 
Materialien, Techniken, technische Hilfsmittel 
und Geräte beeinflusst. Wirtschaftliche Aspekte 
und zunehmend durch verschiedenste Medien 
(wie Internet) aufgeklärte Patienten erfordern, 
dass sich die Zahnärzte fortbilden und speziali-
sieren (müssen?). Den Zahnarzt, als klassischen 
Einzelkämpfer, der alleine das gesamte Behand-
lungsspektrum von A – Z abdeckt, wird es in 
Zukunft immer weniger geben.

DH-Seminar gilt als Goldstandard

In diesem Wandel nach Spezialisierung und dem 
damit verbundenem – teils werbewirksamen 
– Streben nach Zertifikaten, Titeln und Zusatz-
bezeichnungen, engagiert sich das Philipp-Pfaff-
Institut von je her, für uns aktuelle Fortbildungs-
veranstaltungen zu organisieren. Dabei werden 
auch die Praxismitarbeiter berücksichtigt. Die 
seit 2006 bestehende Aufstiegsfortbildung zur 
Dentalhygienikerin (DH-Seminar) hat sich über 
die Jahre zu einer stark nachgefragten Veran-
staltung entwickelt, welche Teilnehmer aus der 
gesamten Bundesrepublik anzieht. Mittlerweile 
gilt das DH-Seminar am Philipp-Pfaff-Institut als 
Goldstandard bundesweit.

Während der knapp 12 Monate dauernden 
Fortbildung absolvieren die Teilnehmer ein Pro-
gramm, das manch einen aufhorchen lassen 
sollte. In rund 950 Unterrichtsstunden erhalten 
die Teilnehmer in Vorlesungen und Workshops, 
vorklinischen Übungen am Phantomkopf und 
klinischen Behandlungen am Patienten einen 
tiefen Einblick in alle zahnmedizinischen und 

medizinischen Bereiche, die für die Behandlung 
der Patienten im Rahmen der späteren Tätigkeit 
als Dentalhygienikerin (DH) notwendig sind. Die 
Aufstiegsfortbildung wird von den Teilnehmern 
größtenteils selbst bezahlt. Unterstützung und 
Förderung durch das Meister-Bafög ist möglich 
und wird häufig in Anspruch genommen.

Pfaff-Institut als Partner für Praxen

Besonders hervorzuheben ist der klinische 
Fortbildungsteil der Aufstiegsfortbildung. Fast 
sieben Monate lang arbeiten die Teilnehmer im 
klinischen Kursteil an Patienten, die aus unter-
schiedlichen Gründen im DH-Seminar für die 
Behandlung der Parodontitis vorstellig werden. 
Das Philipp-Pfaff-Institut ist dabei als Partner für 
die Praxen zu sehen, die aus welchen Gründen 
auch immer, eine adäquate Parodontitis-Thera-
pie und begleitende unterstützende Parodontal-
therapie nicht anbieten können.

Während der klinischen Ausbildung werden die 
Teilnehmer von einem Ausbilderteam betreut, 
das bereits seit vielen Jahren zusammenarbei-
tet und selbst über vielfältigste Erfahrungen 
und Qualifikationen besonders im Bereich der 
Parodontologie verfügt. Die standardmäßige 
Betreuungsdichte von je einem Zahnarzt und 
einer Dentalhygienikerin pro 8 Teilnehmer über 
die gesamte Kurszeit, ermöglicht eine intensive 
Vorbereitung auf die beruflichen Anforderungen 
einer DH. Die Behandlung am echten Patienten 
mit seiner individuellen parodontalen Situation 
ist durch keinen Phantomkopf zu ersetzen. Wäh-
rend der Ausbildung erbringen die Teilnehmer 
ein immenses Pensum. In der Regel arbeiten sie 
als Zahnmedizinzische Prophylaxeassistentin 
(ZMP) in der Praxis von Montag bis Mittwoch. 

(Fortsetzung nächste Seite)

Die Aufstiegsfortbildung zur DH
... aus der Sicht eines zahnärztlichen Kursbetreuers

  

Fortbildung online buchen

Unter www.lzkb.de finden Sie innerhalb der Rubriken "Zahnärzte" und "Zahnmedizinische 

Fachangestellte" den Bereich Fortbildung, in dem zum großen Teil Kurse direkt online 

gebucht werden können. Sie können auswählen zwischen ...

* ... den Kursen innerhalb der dezentralen Fortbildung der LZÄKB in Cottbus und Potsdam,

* ... dem kompletten zentralen Fortbildungsangebot am Philipp-Pfaff-Institut in Berlin

* ... sowie zahlreichen Kursen über die Seiten der Bundeszahnärztekammer (BZÄK). 
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Den gesamten Donnerstag und Freitagvormittag 
verbringen sie in Vorlesungen und Workshops. 
Freitagnachmittag sowie ganztägig am Sonna-
bend steht dann die Behandlung der Patienten 
auf dem Stundenplan. Die verbleibende Freizeit 
wird für das Lernen, das Ausarbeiten einer Fall-
präsentation und Vorbereiten einer Semesterar-
beit genutzt. Danach erfolgt die teils stunden-
lange Rückfahrt, um am Sonntag dem Familien-
leben nachzugehen.

Fortbildung wertvoll für Therapie 
parodontaler Erkrankungen

Der Fortbildungsinhalt umfasst weit mehr als 
Zahnmedizin. So werden den Teilnehmern alle 
medizinischen Bereiche dargestellt, um ein Ver-
ständnis beispielsweise für die Anamnese, extra- 
und intraorale Befunde und den Einfluss beste-
hender Medikationen auf die Behandlung zu 
entwickeln. Auch das korrekte Betrachten und 
Interpretieren von Röntgenbildern wird geübt. 
Die Lehrenden und das Ausbilderteam sind 
stets bemüht, die Zusammenhänge zwischen 
parodontalen Erkrankungen und allgemeinme-
dizinischen Erkrankungen am Patientenbeispiel 
zu erarbeiten. Somit können die künftigen DH 
Erlerntes sofort in die Praxis umsetzen. Zum Ver-
ständnis und die erfolgreiche Therapie der paro-
dontalen Erkrankungen stellt das einen nicht zu 
unterschätzenden Wert dar.

Durch den klinischen Fortbildungsteil ist es den 
Teilnehmern möglich, erste Ergebnisse einer 
erfolgreichen Parodontaltherapie bzw. unter-
stützenden Parodontaltherapie am "eigenen" 
Patienten zu erfahren. Die langjährige Betreu-

ung vieler Patienten mit umfangreicher Doku-
mentation am Philipp-Pfaff-Institut ermöglicht 
es, einen Therapieerfolg auch im Aktenstudium 
zu erkennen. Die Kooperation mit der Abteilung 
für Parodontologie und Synoptische Zahnmedi-
zin Universitätsmedizin–Charité ermöglicht den 
Teilnehmern gleichfalls, parodontalchirurgische 
Maßnahmen live zu erleben. 

Für die Kursbetreuer ist es immer wieder eine 
Freude zu sehen, wie die zu Beginn der kli-
nischen Kursteile bestehende Aufregung und 
(unberechtigte) Unsicherheit zunehmender 
Behandlungssicherheit und Kompetenz weichen.
Die Motivation der Teilnehmer, der Wissensdurst 
und der unermüdliche Einsatz sind enorm. 

Durch den Abschluss der Aufstiegsfortbildung 
zur Dentalhygienikerin am Philipp-Pfaff-Institut 
stehen spezialisierte Mitarbeiter als Ergänzung 
und zur Unterstützung des Behandlungsteams 
zur Verfügung, die im Rahmen der berufsrecht-
lichen Regelungen delegierte Behandlungen 
durchführen und somit uns Zahnärzten helfen 
können, Spezialisierungen in der Praxis umzu-
setzen. Ihre Patienten werden es Ihnen danken.

Gern telefonische Beratung

Interessieren Sie sich für eine Aufstiegsfortbil-
dung am Philipp-Pfaff-Institut, berät Sie ZÄ Ilona 
Kronfeld-Möhring unter Tel. 030 414725-18. Die 
Informationsbroschüre zum DH-Seminar können 
Sie auf www.pfaff-berlin.de herunterladen. Die 
nächste Aufstiegsfortbildung zur Dentalhygieni-
kerin startet im April 2013. Bewerben Sie sich 
jetzt! �   

[BA] Diesem Rundschreiben BRAND-AKTUELL liegt ein Programm-
heft für alle Kurse innerhalb der dezentralen Fortbildung der Kam-
mer bei. Im Paket enthalten sind reine Zahnarztkurse ebenso wie 
reine ZFA-Kurse sowie Team-Kurse. Manche Kurse können sowohl 
in Cottbus als auch in Potsdam angeboten werden, um in unserem 
Flächenland die Wege kürzer zu halten.

Das gilt beispielsweise für den Kurs "Der Notfall in der Zahnarzt-
praxis" (C 03/13 und P 38/13). Jedes Praxisteam sollte in regel-
mäßigen Abständen diesen Kurs besuchen, denn nur die Übung 
bringt Ruhe und Besonnenheit im Fall der Fälle. 

Die insgesamt 48 Kurse bedienen eine breite Palette der zahnme-
dizinischen Fachthemen, allgemeinen Themen der Zahn-, Mund- 
und Kieferheilkunde sowie der Praxisführung. Sie können zur 
Anmeldung die jedem BRAND-AKTUELL beiliegenden Formulare 
oder die Online-Anmeldung über www.lzkb.de nutzen.�  

Programm für Kurse der LZÄKB 
Dezentrale Fortbildung für kurze Wege in unserem Flächenland
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Autor: Dr. Hendrik Schlegel
[Nachdruck aus:

 Zahnärzteblatt Westfalen-Lippe 4/2011] 

Wer hätte nicht gerne ein strahlendes Lächeln 
und ebenmäßige, weiße Zähne wie ein Film-
star? Zu diesem (erstaunlich) weit verbreiteten 
Wunsch tragen die Massenmedien einen erheb-
lichen Teil bei. Ein "Star-Lächeln" lässt sich heut-
zutage verwirklichen. Moderne Zahnheilkunde 
(und hochwertige Zahntechnik) kann fast jeden 
Wunsch erfüllen.

Vor dem Einstieg in die Thematik zunächst eine 
kurze Einführung in wichtige Begriffe:
•	 Ästhetik: "Wissenschaft von den Gesetzen 

der Kunst, besonders vom Schönen; das 
Schöne, Schönheit"

•	 Ästhetisch: "stilvoll-schön, geschmackvoll, 
ansprechend"

•	 Kosmetik: "Körper- und Schönheitspflege"
•	 Kosmetisch: "der Verschönerung dienend, 

sie bewirkend"
•	 Ausübung der Heilkunde: "(…) ist jede 

berufs- oder gewerbsmäßig vorgenommene 
Tätigkeit zur Feststellung, Heilung oder Lin-
derung von Krankheiten, Leiden oder Kör-
perschäden bei Menschen, auch wenn sie im 
Dienste von anderen ausgeübt wird." – § 1 
Abs. 2 Heilpraktikergesetz

•	 Ausübung der Zahnheilkunde: "Ist die 
berufsmäßige, auf zahnärztlich-wissenschaft-
liche Erkenntnisse gegründete Feststellung 
und Behandlung von Zahn-, Mund- und Kie-
ferkrankheiten. Als Krankheit ist jede von der 
Norm abweichende Erscheinung im Bereich 
der Zähne, des Mundes und der Kiefer anzu-
sehen, einschließlich der Anomalien der 
Zahnstellung und des Fehlens von Zähnen." 
– § 1 Abs. 3 Zahnheilkundegesetz

•	 Medizinische Notwendigkeit: "Die medi-
zinische Notwendigkeit richtet sich nach 
objektiven und anerkannten ärztlichen 
Erkenntnissen. Sie ist dann gegeben, wenn 
und solange es nach den zurzeit der Planung 
und Durchführung der Therapie erhobenen 
Befunde und den hierauf beruhenden ärzt-
lichen Erkenntnissen vertretbar war, sie als 
notwendig anzusehen." – BGH 29. Mai 1991, 
Az. IV ZR 151/90

Veneers

(synonym: Verblendschalen, Facings, Facetten, 
Laminates) Veneers zählen zu den innovativen, 
adhäsiv befestigten Restaurationen im Front-

zahnbereich. Mit den heutigen technologischen 
Möglichkeiten lassen sich Veneers erstellen, die 
höchsten Anforderungen an Ästhetik und Kos-
metik genügen.

Konventionelle und Non-Prep-Veneers
Unterschieden werden konventionelle Veneers 
(Präparation des Zahnes nötig) und die soge-
nannten Non-Prep-Veneers, die auf den nicht 
präparierten Zahn geklebt werden (bis 0,3 mm 
dünn). Hierzu zählen die sogenannten Lumine-
ers.

Indikationen und Kontraindikationen
In der Tabelle auf der nächsten Seite finden 
Sie die Indikationen und Kontraindikationen für 
Veneers im Frontzahnbereich.

Materialien
Für Veneers werden heute in der Regel Glaske-
ramiken oder Feldspatkeramiken verwendet, die 
adhäsiv an den Zahnhartsubstanzen befestigt 
werden müssen. Vorteilhaft an diesen Keramiken 
sind ihre hohe Transluzenz sowie schmelzähn-
liche Härte und Festigkeit. Die biologischen und 
technischen Eigenschaften des Werkstoffs Kera-
mik sind im Allgemeinen gut.
(vgl. zum Ganzen: Wissenschaftliche Stellung-
nahme der DGZMK "Zahnfarbene Restaura-
tionen aus Keramik: Inlays, Teilkronen und 
Veneers"; www.dgzmk.de)

Herstellung
Das keramische Werkstück kann im Labor oder 
bei entsprechender technischer Ausstattung 
in der Praxis ("chairside") hergestellt werden. 
Beide Verfahren haben spezielle Vor- und Nach-
teile.

Keramikveneers wissenschaftlich 
anerkannt
"Klinische Langzeituntersuchungen, die eine fun-
dierte Bewertung der Restaurationsart 'Veneer' 
erlauben, vor allem hinsichtlich der Dauerhaf-
tigkeit des ästhetischen Erscheinungsbildes, der 
durchschnittlichen Verweildauer im Mund oder 
bezüglich lokaler Nebenwirkungen (langfristige 
Reaktionen der Pulpa und des marginalen Par-
odontiums, Sekundärkaries usw.) wurden publi-
ziert. Die labiale Verblendung anteriorer Zähne 
mit einem Keramikveneer kann damit heute als 
wissenschaftlich anerkannte Restaurationsart 
bezeichnet werden (,)." 
Wissenschaftliche Stellungnahme der DGZMK, 
www.dgzmk.de.

(Fortsetzung nächste Seite)

Veneers – weit mehr als Ästhetik 
Grundlegende medizinische und rechtliche Aspekte



BRAND-AKTUELL Nr. 6/2012S. 8 

Fortbildung

Gründe für Veneers
Zum Teil werden rein ästhetisch kosmetische 
Gründe für den Wunsch nach Veneers genannt. 
Dann geht es bei der entsprechenden zahnärzt-
lichen Tätigkeit nicht um die Behandlung einer 
Erkrankung im Sinne des Zahnheilkundege-
setzes. Zumindest geht eine solche Tätigkeit des 
Zahnarztes über das medizinisch notwendige 
Maß hinaus. 

Ein Beispiel hierfür: 
– Veneers bei naturgesunden Zähnen nur aus 
Gründen der Form oder Farbe –

Werden Frontzähne bei gegebener Indikation mit 
Veneers versorgt, handelt es sich um medizi-
nisch notwendige Leistungen, die von Kostenträ-
gern auch zu erstatten sind (näheres zur Berech-
nung siehe Seite 10).

Juristische Probleme

Behandlungsvertrag
Der ärztliche/zahnärztliche Behandlungsvertrag 
ist ein Dienstvertrag. Geschuldet werden Dien-
ste höherer Art. Anders als beim Werkvertrag 
wird kein Erfolg geschuldet, sondern nur das 
beste Bemühen des Arztes nach den Regeln der 
ärztlichen Kunst. Mit anderen Worten: Der ärzt-
liche Behandlungsvertrag ist ein Dienstvertrag 
ohne Gesundheitsgarantie. Der fehlende Eintritt 
eines vorgestellten Erfolges/Ergebnisses führt 
(allein) noch nicht zu Haftung des Arztes.

Arzthaftung
Der Arzt haftet nur, wenn ihm ein schuldhafter 
Behandlungsfehler unterlaufen ist, der bei 
einem Patienten einen Schaden verursacht hat. 

Des Weiteren haftet der Arzt, wenn er nicht 
ordnungsgemäß aufgeklärt hat und insoweit 
der Patient nicht wirksam einwilligen konnte. 
Zu unterscheiden sind also die Haftung wegen 
Behandlungsfehlers und die Haftung wegen 
mangelnder Aufklärung/Einwilligung. Die Haf-
tung geht auf Schadensersatz und – bei Vorlie-
gen der Voraussetzungen – auch auf Schmer-
zensgeld. Dabei spielt es keine Rolle, ob der 
Arzt aus Vertrag (Behandlungsvertrag) oder aus 
Gesetz (unerlaubte Handlungen) haftet.

Arzthaftung bei rein ästhetisch-kosme-
tischen Leistungen
Die Haftung des Arztes/Zahnarztes gilt zunächst 
für die Ausübung der Heilkunde/Zahnheilkunde. 
Er haftet aber auch dann, wenn er Eingriffe 
durchführt, die nicht unter den Begriff der Aus-
übung der Heilkunde oder Zahnheilkunde fallen, 
zum Beispiel die schuldhaft misslungene Ver-
sorgung naturgesunder Frontzähne mit Veneers 
lediglich aus Gründen der Zahnfarbe. Für die 
Arzthaftung gelten also auch bei rein ästhetisch-
kosmetischen Leistungen keine Besonderheiten.

Besonderheit: Aufklärung bei rein 
ästhetisch-kosmetischen Eingriffen
Jeder ärztliche Heileingriff, ob gelungen oder 
misslungen, ist rechtlich betrachtet eine tat-
bestandliche Körperverletzung, die durch 
Einwilligung des Patienten nach vorheriger 
ordnungsgemäßer Aufklärung gerechtfertigt 
ist. Gerade bei Eingriffen, die medizinisch nicht 
notwendig sind, sind an den Umfang der Auf-
klärung besondere Anforderungen zu stellen. Es 
gilt folgende Faustregel: Je weniger dringlich und 
je gefährlicher der Eingriff ist, umso höher sind 
die Anforderungen an die Aufklärung. Nach der 

Indikationen Kontraindikationen

1. Anatomische Fehlbildungen unzureichendes Schmelzangebot bei

– ausgedehnten kariösen Läsionen,

– bestehenden ausgedehnten oder multiplen 

   Füllungen,

– ausgedehnten Schmelzhyopoplasien,

– größeren Kronenfrakturen

2. kleinere unkomplizierte Kronenfrakturen schwierige okklusale Verhältnisse, Bruxismus, frontaler 

Kopfbiss

3. Schneidekantenverlängerung orale Habits (zum Beispiel Bleistiftkauen)

4. Zahnverfärbungen (ggf. nach Bleichen) extreme Zahnverfärbungen

5. Ersatz defekter bzw. ästhetisch unbefriedigender 

Frontzahnrestaurationen

großflächige Dentinfreilegung

6. Schmelzhypoplasien bei insgesamt noch ausrei-

chendem Schmelzangebot

apikal der Schmelz-Zement-Grenze liegende Ränder 

(Wurzelexposition)

7. Zahnfehlstellungen extreme Zahnfehlstellungen

8. Diastemata

9. ausgedehnte Pulpa (jugendlicher Patient)
Quelle: Memorix Zahnmedizin, Thomas Weber, 3. vollständig überarbeitete und erweiterte Auflage, Georg Thieme Verlag Stuttgart New York, S. 490

Übersicht über Indikationen und Kontraindikationen für Veneers
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einschlägigen Rechtsprechung wird vom Arzt bei 
Schönheitsoperationen verlangt, dass sämtliche 
potentiellen negativen Folgen des Eingriffes 
besonders sorgfältig, umfassend und gegebe-
nenfalls schonungslos aufzuklären sind. Dies gilt 
nicht nur inhaltlich hinsichtlich der Gründlichkeit 
und der Eindringlichkeit. Auch in zeitlicher Hin-
sicht ist eine frühzeitige Aufklärung erforderlich, 
bevor der Patient in die Operationsforderungen 
einbezogen wird, so dass beispielsweise eine 
erstmalige Aufklärung und Konfrontation mit 
erheblichen Risiken am Vorabend der Opera-
tion als nicht ausreichend angesehen wird (OLG 
Frankfurt, Urteil vom 11. Oktober 2005, AZ: 8 U 
47/04).

Merke:
Für ärztliche/zahnärztliche Leistungen, die 
rein ästhetisch-kosmetischen Zwecken die-
nen, gelten insgesamt verschärfte Anforde-
rungen an Inhalt, Eindringlichkeit und Zeit-
punkt der Aufklärung. 

Aufklärung bei Veneers
Urteil des OLG Hamm vom 30. Mai 2011, (AZ: I-3 
U 205/10)
Im vorliegenden Fall hatte ein Zahnarzt vier 
Oberkiefer-Schneidezähne einer Patientin mit 
Veneers versorgt. In der Folgezeit traten bei ihr 
pulpitische Beschwerden und Abszedierungen 
auf. Das Gericht hat zwar keinen Behandlungs-
fehler festgestellt, jedoch den Zahnarzt dazu 
verurteilt, an die Klägerin mehr als 8.000 € 
Schmerzensgeld zu zahlen. Das Gericht führt 
hierzu aus: 

"Indessen haftet der Beklagte vertraglich 
(…) sowie deliktisch (…) für sämtliche Folgen 
seiner zahnärztlichen Behandlung im Zusam-
menhang mit dem Einsetzen der Veneers, 
weil er die Klägerin nicht hinreichend über 
die Risiken, die mit einer solchen Behandlung 
verbunden sind, aufgeklärt hat. Insbesondere 
hat der Beklagte die Klägerin nicht über das 
Risiko einer Pulpitis, d. h. einer Zahnmark-
entzündung, in deren Folge auch eine Absze-
dierung auftreten kann, aufgeklärt. Über ein 
solches Risiko hätte der Beklagte allerdings 
nach den Kriterien, die der Bundesgerichts-
hof für die Risikoaufklärung entwickelt hat, 
aufklären müssen. Insoweit ist nämlich auch 
über seltene Risiken aufzuklären, wo sie, 
wenn sie sich verwirklichen, die Lebensfüh-
rung schwer belasten und trotz ihrer Selten-
heit für den Eingriff spezifisch, für den Laien 
überraschend sind."

Wirtschaftliche "Aufklärung"
Angesichts der Tatsache, dass für rein ästhe-
tisch-kosmetische Leistungen kein Kostenträger 
eintritt, sollte auch die wirtschaftliche Aufklä-

rung besonders sorgfältig und umfassend erfol-
gen und entsprechend dokumentiert werden. 
Der Patient muss finanziell genau wissen, wel-
cher Betrag auf ihn zukommt und ob er sich die 
fragliche Behandlung überhaupt leisten kann. 
Eine mangelnde wirtschaftliche Aufklärung lässt 
allerdings die Einwilligung des Patienten in den 
Eingriff unberührt. Sie ist eine Nebenpflicht aus 
dem Behandlungsvertrag.

Ihre Nichtbeachtung durch den Arzt/Zahnarzt 
kann für diesen aber finanzielle Nachteile nach 
sich ziehen. Die mangelnde wirtschaftliche Auf-
klärung hat – anders als die medizinische Auf-
klärung – der Patient im Arzthaftungsprozess zu 
beweisen.

Besonderheit: Dokumentation
Nach der einschlägigen Rechtsprechung schul-
det der Arzt dem Patienten eine ordnungsge-
mäße Dokumentation als Bestandteil einer ord-
nungsgemäßen Behandlung. Aus einer unsorg-
fältigen Dokumentation kann auf eine unsorg-
fältige Behandlung zurück geschlossen werden 
(Beweiserleichterung für den Patienten im 
Rahmen des Arzthaftungsprozesses). Gerade bei 
rein ästhetisch-kosmetischen Eingriffen sollte 
besonders sorgfältig dokumentiert werden. Dazu 
gehört auch die sorgfältige und umfassende 
Dokumentation der erfolgten Aufklärung ("Haf-
tungsprophylaxe").

Abrechnung/Erstattung

Erstattung
Rein ästhetisch-kosmetische Leistungen sind 
sogenannte kostenträgerfreie Leistungen. Kein 
Kostenträger (GKV, PKV, Beihilfestelle) kommt 
für die Kosten auf. Vielmehr sind sie mit dem 
Patienten zu vereinbaren und vom Patienten 
selbst zu zahlen. Daraus ergibt sich zunächst 
die Fragestellung, ob nach GOZ/GOÄ berechnet 
werden muss oder ob "Pauschalberechnungen" 
ohne Beachtung der Vorgaben der Gebührenord-
nungen möglich sind.

Der BGH hat hier mit Urteil vom 23. März 2006 
(Az: III ZR 223/05) entschieden, dass ein Arzt, 
der in niedergelassener Praxis nicht medizinisch 
indizierte Operationsleistungen (insbesondere 
auch kosmetische Operationen) durchführt, 
ungeachtet der (fehlenden) medizinischen 
Indikation dennoch den Vorschriften der GOÄ 
unterliegt. Begründet wird dies damit, dass die 
GOÄ die Vergütung jeglicher ärztlicher Tätigkeit 
regelt. Der Mangel der Indikation entbindet hier-
von nicht. Die Grundsätze des BGH gelten auch 
für rein ästhetisch-kosmetische Leistungen, die 
durch niedergelassene Zahnärzte erbracht wer-
den. 

(Fortsetzung nächste Seite)
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Dieses Rundschreiben und viele weitere wichtige Informationen für Ihre 
Praxis finden Sie auf den Seiten der LZÄKB – zu erreichen auch über diese  
Startseite Ihrer Körperschaften: www.zahnaerzte-in-brandenburg.de

Der Zahnarzt hat hier nach GOZ/GOÄ zu berech-
nen. Die Regeln der GOZ/GOÄ gelten ohne Wenn 
und Aber. Es ist daher auch keine "Pauschalbe-
rechnung" möglich.

Berechnung
Auf Verlangen des Zahlungspflichtigen können 
Leistungen im Sinne des § 1 Abs. 2 Satz 2 GOZ 
(Leistungen, die über das Maß einer zahnmedi-
zinisch notwendigen zahnärztlichen Versorgung 
hinausgehen), die weder im Gebührenverzeich-
nis der GOZ noch im Gebührenverzeichnis der 
GOÄ enthalten sind, abweichend von dieser Ver-
ordnung in einem Heil- und Kostenplan schrift-
lich vereinbart werden. Der Heil- und Kosten-
plan muss vor Erbringung der Leistung erstellt 
werden; er muss die einzelnen Leistungen und 
Vergütungen sowie die Feststellung enthalten, 
dass es sich um Leistungen auf Verlangen han-
delt und eine Erstattung möglicherweise nicht 
gewährleistet ist (Vereinbarung nach § 2 Abs. 3 
GOZ).

Findet sich für die zu erbringende rein ästhe-
tisch-kosmetische Leistung keine Gebührenpo-
sition in der GOZ/GOÄ, sollte vom Zahnarzt die 
Vereinbarung nach § 2 Abs. 3 der GOZ verwen-
det werden. 

Eine Berechnung im Wege der Analogie scheidet 
dagegen aus, weil die Analogberechnung nur für 
medizinisch notwendige Leistungen vorgesehen 
ist.

Bezeichnung in der Liquidation
Leistungen, die auf Verlangen des Zahlungs-
pflichtigen erbracht werden (§ 1 Abs. 2 Satz 2 
und § 2 Abs. 3 GOZ), sind als solche in der Liqui-
dation zu bezeichnen. 

Die Berechnung von Veneers
Stellungnahme der BZÄK (für medizinisch not-
wendige Veneers): "Die Berechnung erfolgt 
analog, denn es handelt sich um eine neu einge-
fügte Leistung im Sinne des § 6 Abs. 2 GOZ."

Abrechnungsempfehlung:
•	 Bei medizinischer Indikation erfolgt die 

Berechnung gemäß § 6 Abs. 2 GOZ (ana-

log), eine nach Art, Kosten und Zeitaufwand 
gleichwertige Position ist zum Beispiel die 
GOZ-Nr. 222 "Teilkrone".

•	 Bei rein ästhetischen Versorgungen (auf Ver-
langen des Patienten) erfolgt die Berechnung 
über eine Vereinbarung nach § 2 Abs. 3 GOZ.

Rein ästhetisch-kosmetische Leistungen 
und Umsatzsteuerpflicht
Grundsätzlich sind Umsätze aus der Tätigkeit 
des Arzt und Zahnarzt gemäß § 4 Nr. 14 a UStG 
von der Umsatzsteuer befreit. Allerdings gilt 
dies nur für Heilbehandlungen im Bereich der 
Humanmedizin, die im Rahmen der Ausübung 
der Tätigkeit als Arzt, Zahnarzt, (…) durchge-
führt werden. Dies bedeutet vom Ergebnis her, 
dass rein ästhetisch-kosmetische Leistungen der 
Umsatzsteuerpflicht unterliegen.

Kleinunternehmerregelung und Umsatz-
steuerpflicht
Nicht umsatzsteuerpflichtig sind Kleinunterneh-
mer, deren Umsätze aus umsatzsteuerpflichtiger 
Tätigkeit im vorangegangenen Jahr 17.500 EUR 
nicht überstiegen haben und deren Umsatz im 
laufenden Jahr 50.000 EUR nicht übersteigen 
wird. Beide Voraussetzungen müssen gegeben 
sein.

Rein ästhetisch-kosmetische Leistungen 
und Haftpflichtversicherung
Zahnärzte müssen nach den Vorgaben des ein-
schlägigen Heilberufsgesetzes und der jewei-
ligen Berufsordnung haftpflichtversichert sein. 
Die Berufshaftpflichtversicherung dient dazu, 
den Zahnarzt gegen Haftpflichtansprüche aus 
seiner beruflichen Tätigkeit abzusichern. 

Insofern werden rein ästhetisch-kosmetische 
Leistungen (die also nicht der Ausübung der 
Heil- oder Zahnheilkunde dienen), gegebenen-
falls nicht von der Berufshaftpflichtversicherung 
erfasst sein. Wer also solche (potentiell haf-
tungsträchtige) Leistungen erbringen möchte, 
sollte sich mit seiner Berufshaftpflichtversi-
cherung in Verbindung setzen, um abzuklären, 
ob diese Leistungen im bestehenden Vertrag 
versichert sind oder ob die Versicherung solcher 
Leistungen möglich ist und was dies kostet.�     
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[BA] Die Gebührenordnung für Zahnärzte 2012 
umfasst eine Fülle von zahnärztlichen Leistungs-
positionen. Mit der Neufassung von § 6 Absatz 1 
Satz 1 können Leistungen, die im Gebührenver-
zeichnis fehlen, analog berechnen werden, egal 
wann Anwendungsreife bestand oder weshalb 
die Leistung nicht aufgenommen wurde. 

Der § 6 Absatz 1 GOZ gibt den Zahnärzten die 
Möglichkeit, selbständige zahnärztliche Leis-
tungen, die in das Gebührenverzeichnis nicht 
aufgenommen worden sind, entsprechend einer 
nach Art, Kosten- und Zeitaufwand gleichwerti-
gen Leistung des Gebührenverzeichnisses dieser 

Verordnung zu 
berechnen. 

Für diese soge-
nannte Analogbe-
rechnung gibt es 
bestimmte Form-
vorschriften. Als 
Anlage geben wir 
Ihnen dazu ein Informationsblatt zur Kenntnis. 
Dieses finden Sie auch online auf den Seiten des 
Z-QMS:
www.z-qms.de >> Serviceportal >> GOZ >> 
Infoblätter und Formulare >> Infoblätter.�  

Infoblatt zur Analogberechnung 
Wie werden Leistungen gemäß § 6 Absatz 1 GOZ berechnet?

Autorin: Monika Klar
[ZFA-Referat der LZÄKB] 

Grundsätzlich gilt: Gemäß § 15 BBiG haben Aus-
bildende die Auszubildenden für die Teilnahme 
am Berufsschulunterricht freizustellen und nach 
§ 19 Abs. 1 BBiG ist für diesen Zeitraum die Aus-
bildungsvergütung fortzuzahlen. Bei der Frage 
der Anrechnung von Berufsschulzeiten bei Aus-
zubildenden auf die Arbeitszeit muss zwischen 
volljährigen und minderjährigen Auszubildenden 
unterschieden werden.

Regelungen für minderjährige  
Auszubildende 

Nach § 9 Jugendarbeitsschutzgesetz dürfen 
Jugendliche nicht mehr als acht Stunden täg-
lich und nicht mehr als 40 Stunden wöchentlich 
beschäftigt werden. Jugendliche dürfen nicht 
beschäftigt werden:

•	 vor einem vor 9:00 Uhr beginnenden Unter-
richt;

•	 an einem Berufsschultag mit mehr als fünf 
Unterrichtsstunden von mindestens je 45 
Minuten pro Woche. 

Der erste Berufsschultag wird mit 8 Stunden auf 
die gesetzliche Höchstarbeitszeit angerechnet. 
Die Summe von Berufsschulzeit und betrieb-
licher Ausbildungszeit darf 40 Stunden je Woche 
nicht überschreiten. Bei einem weiteren Berufs-
schultag, auch mit mehr als fünf Unterrichts-
stunden, ist eine dem Unterricht vorhergehende 

– jedoch nicht vor 9:00 Uhr – oder anschließende 
Beschäftigung des Jugendlichen in der Praxis 
möglich, sofern nach Anrechnung der Unter-
richtszeit auf die tägliche oder wöchentliche 
Arbeitszeit insgesamt gesehen noch Arbeitszeit 
zur Verfügung steht. 

Daraus ergibt sich folgendes Rechenbeispiel bei 
einer Arbeitswoche mit zwei Berufsschultagen: 

40 h wöchentliche Arbeitszeit
  8 h wöchentlicher Schultag für Minderjäh-

rige, wenn mehr als 5 h Unterricht
  6 h zweiter Berufsschultag (tatsächlicher 

Zeitaufwand inklusive Pausen)
26 h wöchentliche Arbeitszeit für die Zahn-

arztpraxis noch zur Verfügung

Regelungen für volljährige  
Auszubildende

Für volljährige Auszubildende gilt ebenfalls das 
Verbot der Beschäftigung vor einem vor 9:00 
Uhr beginnden Unterrichtstag. Bei ihnen besteht 
jedoch die Möglichkeit, sie nach allen Berufs-
schultagen in der Praxis arbeiten zu lassen. 

Die tatsächliche Berufsschulzeit einschließlich 
der Pausen wird auf die vereinbarte Arbeits-
zeit angerechnet. Daraus ergibt sich folgendes 
Rechenbeispiel bei einer Arbeitswoche mit zwei 
Berufsschultagen: 

(Fortsetzung nächste Seite)

Ausbildungsratgeber 
... zur korrekten Anrechnung der Berufsschulzeit
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40 h wöchentliche Arbeitszeit
  6 h wöchentlicher Schultag für Volljährige 

(tatsächlicher Zeitaufwand inklusive 
Pausen)

  6 h zweiter Berufsschultag (tatsächlicher 
Zeitaufwand inklusive Pausen)

28 h wöchentliche Arbeitszeit für die Zahn-
arztpraxis noch zur Verfügung

Anrechnung der Pausen und  
Fahrzeiten für alle Auszubildenden

Entsprechend eines Urteils des Bundesarbeits-
gerichts vom 26. März 2001 (siehe Kasten) 
sind nicht nur die Pausen in der Berufsschule, 
sondern auch die Wegezeiten zwischen Berufs-
schule und Ausbildungsbetrieb/Praxis auf die 
betriebliche Ausbildungszeit anzurechnen. 

Deshalb sollten Auszubildende (Volljährige an 
jedem Berufsschultag, Minderjährige an einem 

Berufsschultag) nur im Rahmen der Zumutbar-
keit in die Zahnarztpraxis einberufen werden, 
damit die verbleibende Zeit im Ausbildungsbe-
trieb auch noch sinnvoll genutzt werden kann. 
Eine Bleibezeit von unter 30 Minuten erscheint 
nicht mehr sinnvoll.

Für volljährige Auszubildende, die 45 Minuten 
Fahrzeit von der Berufsschule zum Ausbildungs-
betrieb haben, würde sich folgendes Rechen-
beispiel bei einer Arbeitswoche mit zwei Berufs-
schultagen ergeben:

40      h wöchentliche Arbeitszeit
  6,45 h wöchentlicher Schultag für Volljährige 

(tatsächlicher Zeitaufwand inklusive 
Pausen und Fahrzeit)

  6,45 h zweiter Berufsschultag (tatsächlicher 
Zeitaufwand inklusive Pausen und Fahr-
zeit)

26,5    h wöchentliche Arbeitszeit für die Zahn-
arztpraxis noch zur Verfügung  �   

Urteil des Bundesarbeitsgerichtes
Beschluss vom 26. März 2001, 
5 AZR 413/99 

Freistellung eines Auszubildenden 
für die Zeit des Berufsschulunter-
richts (Auszug) 

1.	 Nach § 15 Satz 1 BBiG ist der Auszubildende 
für die Teilnahme am Berufsschulunterricht 
und an Prüfungen freizustellen. Gemäß § 19 
Abs 1 Nr 1 BBiG ist die Vergütung dem Aus-
zubildenden auch für die Zeit der Freistel-
lung fortzuzahlen. Hieraus folgt bei Über-
schneidungen von Zeiten des Besuchs der 
Berufsschule und betrieblicher Ausbildung, 
dass der Besuch des Berufsschulunterrichts 
der betrieblichen Ausbildung vorgeht. Dies 

bedeutet zugleich die Ersetzung der Ausbil-
dungspflicht, so dass eine Nachholung der 
so ausfallenden betrieblichen Ausbildungs-
zeiten von Gesetzes wegen ausgeschlossen 
ist.

2.	 Die Freistellung von der betrieblichen 
Ausbildung umfasst notwendigerweise 
auch die Zeiträume, in denen der Auszu-
bildende zwar nicht am Berufsschulunter-
richt teilnehmen muss, aber wegen des 
Schulbesuchs aus tatsächlichen Gründen 
gehindert ist, im Ausbildungsbetrieb an der 
betrieblichen Ausbildung teilzunehmen. 
Dies betrifft insbesondere die Zeiten des 
notwendigen Verbleibs an der Berufsschule 
während der unterrichtsfreien Zeit und die 
notwendigen Wegezeiten zwischen Berufs-
schule und Ausbildungsbetrieb.

Allgemeiner Hinweis der Redaktion: 

„Zahnarzt“ ist die formelle Bezeichnung gemäß Zahnheilkundegesetz. Im Interesse einer leichteren Lesbarkeit im redaktio-

nellen Teil wird auf die weibliche bzw. männliche Form der Berufsbezeichnung verzichtet. Das gleiche gilt für die Berufsbe-

zeichnungen „Zahnmedizinische Fachangestellte“ (ZFA), „Zahnmedizinische Verwaltungsassistentin“ (ZMV), „Zahnmedizi-

nische Prophylaxeassistentin“ (ZMP), „Zahnmedizinische Fachassistentin“ (ZMF) und „Dentalhygienikerin“ (DH). 
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Autor: Prof. Dr. Thomas Schlegel, Frankfurt/M.
[Nachdruck aus ZB Schleswig-Holstein Mai 2012] 

Der zunehmende Wettbewerb im Gesund-
heitswesen sowie die Inanspruchnahme neuer 
Medien lässt es oft notwendig erscheinen, zu 
kommerziellen Mitteln der Praxiswerbung zu 
greifen. Trotz erheblicher Liberalisierung des 
zahnärztlichen Berufsrechts gibt es hierbei 
jedoch immer noch Grenzen, die Beachtung fin-
den sollten. 

Unterschiede von Interessens- und 
Tätigkeitsschwerpunkten

So ist die Ankündigung von Interessens- (Spezi-
alisierungs-) und Tätigkeitsschwerpunkten einer 
Praxis möglich, jedoch darf sie nicht anpreisend 
und irreführend sein. Der "Spezialist für Kiefer-
orthopädie" wäre beispielsweise irreführend, da 
er mit der Gebietsbezeichnung nach der Weiter-
bildungsordnung verwechselt werden kann. Bei 
den Tätigkeitsschwerpunkten der Praxis muss 
erkennbar sein, wem diese innerhalb der Praxis 
zuzuordnen sind. Und sie müssen nachprüfbar 
sein.

Bei der Hervorhebung der Praxisausstattung ist 
von "Behindertengerecht", "DVT" bis zu "Kin-
dergerecht" (beispielsweise Videobrillen) alles 
erlaubt, was nicht vergleichend, irreführend und 
anpreisend ist. Die Werbung mit Selbstverständ-
lichkeiten ist übrigens nicht erlaubt: "Bei uns 
verfügt jeder Zahnarzt über eine Approbation."

Sonderpreise? Gutscheine?

Heikel wird es bei Sonderpreisen für zahnärzt-
liche Leistungen. Das unentgeltliche Angebot 
einer zahnärztlichen Leistung stellt einen Ver-
stoß gegen die GOZ, die Berufsordnung, das 
Heilmittelwerbegesetz und das Wettbewerbs-
recht dar. Die Unterschreitung des 1,0-fachen 
GOZ-Satzes ist ebenfalls unzulässig (zum Glück 
hat hier die Novellierung der GOZ die "Öffnungs-
klausel" verhindert, die genau dies vorgesehen 
hatte). Dennoch finden sich insbesondere im 
Internet diverse Angebote, die die GOZ-Vorga-
ben unterlaufen und letztlich dem Berufsstand 
und dessen Vergütungsstruktur schaden. Die-
sen Angeboten kann durch Abmahnungen und 
Unterlassungserklärungen der Kollegen sowie 
der Landeszahnärztekammer begegnet werden.

Die Auslobung eines Gutscheins für Patienten 
über das Internet, an dem der Betreiber mitver-

dient, ist übrigens ebenfalls berufswidrig, da 
es Zahnärzten untersagt ist, Dritte (Nichtzahn-
ärzte) am Umsatz des Zahnarztes zu beteiligen. 
Gutscheine an sich sind durchaus zulässig, aller-
dings sollten sie nach Richtermeinung wohl drei 
Jahre Gültigkeit haben.

Der Phantasie sind bei Namen 
Grenzen gesetzt

Es ist mittlerweile nicht unüblich, das Praxen 
einen beschreibenden Namensbesatz führen 
wie: "Praxis am Park", "Schloss", "Berg" oder 
"Goetheplatz". Das ist allerdings nur dann zuläs-
sig, wenn auf demselben Praxisschild der oder 
die Praxisinhaber mit vollständigem Namen 
aufgeführt werden. Reine Phantasienamen 
ohne den natürlichen Namen sind unzulässig – 
schließlich will der Patient ja auch wissen, mit 
wem er es in der Praxis zu tun haben wird. 

Das ist auch für die Haftung nicht ganz unwich-
tig, da jeder Außenauftritt eventuell bestehende 
Grenzen (zum Beispiel bei der Partnerschafts-
gesellschaft) der Haftung im Außenverhältnis 
erkennbar macht. Ist das nicht erkennbar, 
besteht die Gefahr, dass alle in der Praxis täti-
gen Personen im Außenverhältnis haften.

Internetauftritt

Für den Auftritt im Internet gilt die Faustregel, 
dass Homepage, Online-Verzeichnisse oder 
Anzeigen durch Zahnarzt und Praxis inhaltlich 
gesteuert werden können. Social Media, Foren 
und Bewertungsportale mögen zur dortigen 
Präsenz verführen, sollten jedoch nicht darüber 
hinweg täuschen, dass die dort entstehenden 
Inhalte für die Praxis oft in keiner Weise kontrol-
lierbar sind und daher eine ernst zu nehmende 
Gefahr darstellen können. Außerdem gibt es 
eine Reihe von formalen Kriterien, die zwingend 
befolgt werden müssen: Impressum, Daten-
schutzerklärung, keine "Vorher-Nachher-Bilder", 
keine Danksagungen, Werbung Dritter und ähn-
liches. 

Grundsätzlich gilt: Wer hier mitspielen will, sollte 
die Medien und Spielregeln genau kennen und 
beherrschen. �  
_______________________
Kontakt: Prof. Dr. Thomas Schlegel

Hanauer Landstr. 328-330

60314 Frankfurt/M.

Tel. 069/43 05 96 00

Thomas.schlegel@medizinrecht.de

Der Außenauftritt einer Praxis 
Über rechtliche Möglichkeiten und Grenzen – ein Gastkommentar
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Autor: RA Dr. med.dent. Wieland Schinnenburg
[Hamburg, www.rechtsanwalt-schinnenburg.de] 

Viele Zahnärzte gewähren ihren Mitarbeitern 
ein "Weihnachtsgeld" oder andere Sonderzah-
lungen. Dies führt nicht selten zu Rechtsstrei-
tigkeiten. Um unliebsame Überraschungen zu 
vermeiden, sollte man die entsprechende Recht-
sprechung beachten.

Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hat in einem 
neuen Urteil hierzu Stellung genommen (Az. 
10 AZR 667/10). Eine Angestellte hatte "Weih-
nachtsgeld" eingeklagt. In dem Urteil machte 
das BAG folgende grundsätzliche Ausführungen:

Sonderzahlungen wie das "Weihnachtsgeld" 
können vom Arbeitgeber nur dann verweigert 
werden, wenn es sich dabei nicht um Entgelt für 
geleistete Arbeit handelt, sondern andere Zwe-
cke verfolgt werden. 

Wenn sich also aus dem Arbeitsvertrag ergibt, 
dass im Laufe des Jahres die Monatsgehälter 
geringer als eigentlich angemessen ausgefallen 
sind, um im November eine größere Zahlung zu 
ermöglichen, kann diese nicht gekürzt oder gar 
gestrichen werden. 

Wenn die Zahlung jedoch zur Förderung der 
Betriebstreue –also nicht für eine entsprechende 
Gegenleistung – vereinbart wird, kann sie davon 
abhängig gemacht werden, dass der Arbeit-
nehmer ungekündigt ist. Das BAG hat weiter 
ausgeführt, dass in einem solchen Falle das 
Weihnachtsgeld auch dann verweigert werden 
kann, wenn die Kündigung durch den Arbeitge-
ber erfolgte. 

Anspruch auch durch  
betriebliche Übung

In diesem Zusammenhang sei noch einmal 
darauf hingewiesen, dass ein Anspruch auf 
"Weihnachtsgeld" nicht nur dann besteht, wenn 
dieser im Arbeitsvertrag ausdrücklich verein-
bart wurde. Vielmehr kann er auch durch die so 
genannte betriebliche Übung entstehen. Nach 
der Rechtsprechung hat der Arbeitnehmer einen 
solchen Anspruch, wenn dreimal nacheinan-
der "Weihnachtsgeld" gewährt wurde. Diese 
Wirkung von freiwilligen Leistungen des Arbeit-
gebers kann man nur vermeiden, wenn der 
Arbeitnehmer bei jeder dieser Zahlungen schrift-
lich bestätigt, dass es sich um eine freiwillige 
Leistung handelt, auf die auch bei wiederholter 
Zahlung kein Anspruch besteht. �  

Wird Weihnachtsgeld "fällig"?

Das Dentalhistorische
Museum in Zschadraß

Zschadraß bei Leipzig ist seit einigen Jahren Standort eines
ganz besonderen Museums. Der Museumsgründer, Zahntechni-
kermeister Andreas Haesler, hat mit dem Dentalhistorischen
Museum etwas geschaffen, was weltweit einzigartig ist. Die hes-
sische Zahnärztezeitung titelte: »Beste Voraussetzungen für einen
Wallfahrtsort«. Und dies ist nicht übertrieben. Unzählige Expo-
nate präsentieren die Entwicklung der Zahnmedizin. Gemeinsam
mit dem Dentalhistorischen Museum haben wir für 2013 wieder
zwei Kalender aufgelegt. Einen Motivkalender, der einige Expona-
te des Museums zeigt, und einen Kalender mit Illus trationen von
historischen Postkarten, aus Werbekampagnen und Magazinen. 

Die Kalender haben das Format 30 x 46 cm und sind zum Preis
von je 15,00 EUR erhältlich. 50 % des Reinerlöses fließt dem
Museum direkt zu, damit weitere Räumlichkeiten um- und ausge-
baut werden können. Sichern Sie sich Ihr Exemplar!
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[BA] Bereits im Juli warnten wir im Rundschrei-
ben BRAND-AKTUELL (Nr. 4/2012) vor Röntgen-
geräten, die als Schnäppchen von ausländischen 
Anbietern oder über Internetmärkte wie ebay 
Zahnarztpraxen des Landes Brandenburg ange-
boten wurden. ebay hat mittlerweile reagiert 
und auf Bitten der deutschen Behörden das 
Angebot für Deutschland geschlossen. Bleibt 
aber immer noch der Direktversand, zum Bei-
spiel aus Großbritannien. Das Ministerium für 
Arbeit, Soziales und Frauen machte uns deshalb 
darauf aufmerksam, dass nach wie vor solche 
Geräte in den Umlauf gelangen.

Aus diesem Grund möchten wir nochmals aus-
drücklich darauf hinweisen, dass importierte 
Röntgengeräte eine deutsche Zulassung benöti-
gen. Sie dürfen erst dann in Betrieb genommen 
werden, wenn eine Abnahmeprüfung vorliegt. 
Abweichungen, die innerhalb der Abnahme- bzw. 
Sachverständigenprüfung festgestellt werden, 
bedürfen eines gesonderten aufwändigen Prüf- 
und Zulassungsverfahrens (§ 3 RöV).

Bei den Abweichungen kann es sich beispiels-
weise um fehlende CE-Kennzeichung oder zu 
hohe Strahlenwirkung handeln.�  

Warnung vor Röntgengeräten 
Ohne deutsche Zulassung darf kein Gerät in Betrieb gehen

Autor: ZA Thomas Schwierzy
[Vorstandsmitglied der LZÄKB] 

Das Landesamt für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz (LUGV) ist die zuständige 
Behörde im Land Brandenburg zur Überwachung 
von Medizinprodukten. Es ist aufgrund gesetz-
licher Vorgaben verpflichtet, auch die Zahnarzt-
praxen im Land zu kontrollieren. Über die im Jahr 
2011 durchgeführten Kontrollen wurde seitens 
des LUGV ein Bericht gefertigt, welcher diesem 
Rundschreiben zu Ihrer Information beiliegt. Er 
beschreibt und kommentiert die Ergebnisse der 
Begehungen aus Sicht der Behörde.

Seitens der Kammer ist hervorzuheben, dass 
die Kontrollen durch das LUGV im Vorfeld ange-
kündigt wurden. Stets wurde eine sachliche, von 
Informationen geprägte, kooperierende Ebene 
zur LZKB gesucht. Da ein Großteil der auch den 
Zahnarztpraxen auferlegten Erfordernisse ihre 
Begründung im allgemeinmedizinischen Bereich 
– und hier speziell im stationären Sektor – fin-
den, liegt es in der Natur der Sache, dass es sich 
bei scheinbar fachlichen Anforderungen wohl 
eher um gesetzliche, formelle Anforderungen 
handelt, die den ZAP somit oft undifferenziert 
in ihrer Gesamtheit mit auferlegt werden. Der 
Gesetzgeber unterscheidet selten zwischen 
Ärzten und Zahnärzten.

Bis heute bleibt der Verordnungsgeber valides 
Zahlenmaterial schuldig, aus dem hervorgeht, 
dass und in welchem Umfang eine tatsächliche 
Gefährdung unserer zahnärztlichen Patienten 
durch womöglich mangelnde Aufbereitung und 

Hygiene der zur Anwendung kommenden Medi-
zinprodukte nach den bisherigen und aktuellen 
Verfahren vorliegen soll. Aus diesem Grunde 
sind standardisierte Fehlerkategorien auch ent-
sprechend kritisch zu betrachten. So könnte 
man das Fehlen einer Vorort-Validierung bei-
spielsweise mit einem intakten Neuwagen ohne 
TÜV vergleichen, oder das Fehlen einer Stan-
dardarbeitsanweisung zur Negativliste mit der 
Notwendigkeit einer schriftlichen Beschreibung, 
wie bei Kraftstoffmangel beim eigenen PKW zu 
verfahren ist, gleichsetzen. Da es sich jedoch bei 
beiden Beispielen um gesetzliche Anforderun-
gen handelt, sind diese auch unbedingt notwen-
dig.

Es ist daher äußerst positiv zu bewerten, dass 
das LUGV zur Gewichtung eine Ampelkategori-
sierung vorgenommen hat, da diese eine deut-
lich bessere Einschätzung zulässt. Vor diesem 
Hintergrund zeigt sich auch, dass die durchge-
führten Kontrollen nicht nur ihre Berechtigung 
haben. Sie können sicherlich auch zu einer 
gewissen selbstkritischen Remotivation beitra-
gen, den bereits hohen Standard der Zahnarzt-
praxen nicht nur beizubehalten, sondern auch 
auszubauen. Ein wesentlicher Beitrag hierzu ist 
auch die seit dem 9. Oktober in Kraft getretene 
RKI-Richtlinie 2012.

Entscheidend jedoch ist, dass Hygiene und alles 
damit verbundene nicht nur beschrieben, son-
dern in täglicher Selbstverantwortung gelebt 
wird. Eine intakte Papierlage in einer Flut von 
Aktenordnern reicht für den Patientenschutz 
nicht aus. �  

Begehungen durch das LUGV 
Anmerkungen zum beiliegenden Beitrag über Praxisbegehungen
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[PM] Im kommenden Jahr wird der "Young 
Esthetics"-Preis der Deutschen Gesellschaft für 
ästhetische Zahnheilkunde (DGÄZ) bereits zum 
6. Mal verliehen. Was Preisstifter ZA Wolfgang-
M. Boer, ehemaliger Generalsekretär und heu-
tiger Pressesprecher der DGÄZ, als Idee für die 
Nachwuchsförderung entwickelte, hat sich mitt-
lerweile fest etabliert und findet immer mehr 
Widerhall. "Für mich gehört es zu den wirklich 
schönen Momenten, wenn jedes Jahr erneut 
eindrucksvolle Fall-Lösungen von jungen Bewer-
berinnen und Bewerbern aus Zahnmedizin und 
Zahntechnik bei der Jury eintreffen", sagt ZA 
Boer. Neben Preisgeld in Höhe von 2.500,- Euro 
und einjähriger kostenfreier Mitgliedschaft in der 
DGÄZ gehört die Präsentation des eigenen Falles 
im Rahmen der INTERNA, der Mitgliederveran-
staltung der DGÄZ, zu den Höhepunkten. Im 
kommenden Jahr findet diese am 19./20. April 
traditionell in der Stadthalle in Westerburg statt.
 
Weibliche Bewerber bisher leider 
unterrepräsentiert

"Ästhetik ist doch eigentlich ein Thema, das 
gerade die Damen aus den Bereichen Zahnme-
dizin und Zahntechnik ansprechen sollte", wun-
dert sich DGÄZ-Präsident Prof. Dr. mult. Robert 
Sader. "Wir sind deshalb etwas enttäuscht, dass 
wir so wenig Bewerbungen von Zahnärztinnen 
und Zahntechnikerinnen erhalten. Wir möchten 

sie bestärken: Die DGÄZ ist nicht zuletzt auf-
grund ihrer vielen weiblichen Mitglieder eine 
sehr entspannte Fachgesellschaft und heißt 
Bewerberinnen um den 'Young Esthetics'-Preis 
daher besonders herzlich Willkommen!"
 
Modalitäten

Für die Bewerbung um den "Young Esthetics"-
Preis 2013 muss eine in Funktion und Ästhetik 
besonders gelungen gelöste Arbeit eingereicht 
werden – ausreichend ist dafür ein kompletter 
Foto-Status; ein Modell ist nicht zwingend. Die 
Bilddokumentation soll die Ausgangssituation, 
die wichtigsten Arbeitsschritte und die Endsi-
tuation umfassen, ergänzt um eine schriftliche 
Erläuterung der Therapieentscheidung und 
des Vorgehens. Erwünscht, insbesondere bei 
prothetischen Fällen, ist eine kurze Erläuterung 
des Funktionskonzeptes. Bewerben dürfen sich 
Zahnärztinnen und Zahnärzte bis fünf Jahre 
nach Erlangung der Approbation und Zahntech-
nikerinnen und Zahntechniker bis fünf Jahre 
nach Erlangung des Gesellenbriefes, jeweils mit 
Nachweis.
 
Die Arbeiten sind bis zum 28. Februar mit dem 
Stichwort "Young Esthetics" an das Büro der 
DGÄZ per E-Mail an info@dgaez.de oder per 
Post, Graf-Konrad-Straße, 56457 Westerburg, 
einzusenden.�  

DGÄZ-Young Estetics-Preis 2013 

[PM] Alle, die sich in Forschung und Praxis mit 
der Prävention oraler Erkrankungen oder den 
Zusammenhängen zwischen Mund- und Allge-
meingesundheit befassen, sind zur Bewerbung 
um den Wrigley Prophylaxe Preis 2013 aufgeru-
fen. Dazu lädt die Gesundheitsinitiative Wrigley 
Oral Healthcare Program (WOHP) als Stifter 
des Preises ein. Die in zahnmedizinischen Krei-
sen angesehene Auszeichnung steht unter der 
Schirmherrschaft der Deutschen Gesellschaft 
für Zahnerhaltung (DGZ). Sie ist mit insgesamt 
10.000 Euro dotiert. Bewerbungen sind bis zum 
1. März willkommen.

Seit 1993 haben viele junge Wissenschaftler 
und Praktiker die Chance genutzt, mit neuen 
Forschungsansätzen und kreativen Ideen die mit 
dem Preis verbundene fachliche und finanzielle 
Anerkennung zu erlangen. In den vergangenen 
vier Jahren gingen über 20 Bewerbungen pro 
Jahr ein. Entsprechend groß ist das Spektrum 
der Preisträger in der bald 20-jährigen Preis-

Geschichte: Es reicht von namhaften Wissen-
schaftlern wie dem Präsidenten der Bayerischen 
Landeszahnärztekammer Professor Christoph 
Benz, München, bis hin zu erfolgreichen Prak-
tikern wie dem Theaterpädagogen Karl-Heinz 
Paul, Mühlingen.  

Modalitäten

Verliehen wird die von der Wrigley GmbH 
Deutschland finanzierte Auszeichnung für 
neue Erkenntnisse in der Forschung und für die 
Umsetzung zahnmedizinischer Prävention in der 
Praxis, im öffentlichen Gesundheitswesen und 
in der Gruppenprophylaxe. Neben Praktikern 
und Zahnmedizinern sind auch Bewerbungen 
aus anderen naturwissenschaftlichen Fakultäten 
willkommen. Die feierliche Preisverleihung fin-
det auf der DGZ-Jahrestagung vom 11. bis 12. 
Oktober 2013 in Marburg statt. Die Teilnahme-
bedingungen und weitere Informationen sind 
unter www.wrigley-dental.de erhältlich.�  

Wrigley Prophylaxe Preis 2013 
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Die Zahnärztekammer Berlin bietet Kolleginnen und Kol-
legen innerhalb der Dienstagabendfortbildung (2 Pkt.) 
kostenfreie Vorträge zu aktuellen Themen der Zahnheil-
kunde an. Die nächsten Termine, immer in der Zeit von 
20:00 bis ca. 21:45 Uhr: 

•	 am 4. Dezember zum Thema: " Psychosomatik"; 
Referenten: Dr. Wolfgang Schmiedel/Prof. Dr. Dietmar 
Oesterreich

•	 am 8. Januar zum Thema: "Digitale Dentalphotogra-
phie in der Zahnarztpraxis";  
Referent: Oliver Peitz

Es moderiert: ZÄ J. Gnoth. Veranstaltungsort ist die Cha-
rité – Campus Benjamin Franklin, Hörsaal 1, Aßmannshau-
ser Str. 4-6, 14197 Berlin (Schmargendorf). 

Die Gesellschaft für Kieferorthopädie von Berlin 
und Brandenburg e. V. lädt zu folgenden Veranstal-
tungen ein:

•	 Fr., 30. November, 20:00 Uhr, Vortrag zum 
Thema: " Eine(r) für alles oder alle für eine(n)? – 
Über die interdisziplinäre Zusammenarbeit in der 
Kieferorthopädie" 
Referent: Univ.-Doz. Dr. Frank Weiland, Wien

•	 Sa., 19. Januar, "16. Kieferorthopädie-Update"; 
Referenten: Prof. Dr. Paul-Georg Jost-Brinkmann 
und Mitarbeiter; Ort: Charité 2013, Zahnklinik 
Berlin. Weitere Informationen unter Tel.: 030/450 

562 522; Fax: 450 562 952 oder simone.milkereit@
charite.de

Der Vortrag findet im Charité Campus Benjamin Fran-
klin, Hörsaal der Zahnklinik Süd, Aßmannshauser 
Str. 4-6, 14197 Berlin, statt. Anm. nicht erforderlich; 
Gebühr für Nichtmitglieder 20,- €, 2 Fortbildungs-
punkte. Weitere Infos im Internet unter www.kfobb.de.

Zu den 9. Mitteldeutschen Fortbildungstagen 
wird am 15. und 16. März geladen. Am 16. März gibt 
es dabei einen Fortbildungskurs für Zahnärzte in der 
Georg-Friedrich-Händel HALLE, Salzgrafenplatz 1, 
06108 Halle (Saale). Geplant sind Vorträge zu den The-
men: Seniorenzahnmedizin – Worauf ist zu achten?; 
sinnvolle Antibiotikatherapie in der Zahnheilkunde; 
Parodontalerkrankungen an der Schnittstelle zwischen 
Zahn- und Humanmedizin; Zusammenhang zwischen 
Parodontalerkrankungen und Diabetes bzw. Herz-Kreis-
lauferkrankungen. Mehr Informationen und Anmeldung 
über www.mcg-online.de.

Der 20. Schleswig-Holsteinische ZahnÄrztetag findet 
am 13. April in den Holstenhallen in Neumünster statt. 
Die KZV und ZÄK Schleswig-Holstein laden gemeinsam 
zum Kongressthema "Misserfolge und Komplikationen 
– aus Fehlern lernen" ein. Für Rückfragen steht Martina 
Ludwig, Referat Fortbildung der KZV S-H, unter Tel. 04 

31/38 97-128 zur Verfügung. www.kzv-sh.de.�  

Veranstaltungstipps & Termine

Tipps vom Büchermarkt
Die komplette Liste der Bibliothek der LZÄKB finden Sie unter: 
www.lzkb.de >> Archiv. 
Für die Ausleihe wenden Sie sich bitte an: Ulrike Stieler, Sekretariat der 
LZÄKB, Tel. 03 55/3 81 48-20 oder E-Mail: ustieler@lzkb.de. 

Ethik in der Zahnmedizin
Ein praxisorientiertes Lehrbuch mit 20 kommentierten 
klinischen Fällen
Groß, Dominik
Quintessenz Verlags-GmbH, 1. Auflage 2012
Buch, 38 €, Hardcover, 448 Seiten, 4 farbige Abbildungen
ISBN 978-3-86867-104-9

Zahnärztinnen und Zahnärzte sehen sich in ihrer Berufs-
praxis regelmäßig mit – zum Teil sehr spezifischen – ethi-
schen Fragen konfrontiert. Der vorliegende Buchband 
versucht, diesem Sachverhalt inhaltlich und didaktisch 
Rechnung zu tragen. Inhaltlich liegt der Schwerpunkt auf 
Fragen an der Grenze von Ethik und Recht sowie auf ethi-
schen Konfliktsituationen, die im Rahmen der zahnärzt-
lichen Tätigkeit besonders zum Tragen kommen. Unter 
anderem enthält es zwanzig reale, anonymisierte Fallbe-
richte aus dem zahnärztlichen Alltag, die ausführlich dis-
kutiert und fachlich kommentiert werden. Das Buch wen-
det sich an praktisch tätige Zahnärzte, an Studierende 
der ZHK, aber auch an zahnärztliche Dozenten. Erklärtes 
Ziel ist es, grundlegende Kenntnisse, Kompetenzen und 
Fertigkeiten für den klinischen Umgang mit ethisch rele-
vanten Problemen und Konflikten zu vermitteln.

Checklisten der Zahnmedizin
Parodontologie 
Hans-Peter Müller
Thieme Verlag 2012
3. akt. Auflage, 274 S., 205 Abb., geb., 69,99 € 
ISBN 9783131263636

Neu in der 3. Auflage: gründliche Aktualisierung aller 
Kapitel, konsequente Berücksichtigung evidenzbasierter 
Erkenntnisse, Merke-, Cave- und Info-Boxen mit Hinwei-
sen zu Studien und Evidenz sowie durchgehend farbige 
Bilder und Grafiken. Setzen Sie Ihren Haken bei den 
Checklisten der Zahnmedizin.

Hygienemanagement in der Zahnarztpraxis
Aktuelle gesetzliche und behördliche Anforderungen
Mario Krauß / Angelika Pindur-Nakamura (Hrsg.)
Deutscher Zahnärzte Verlag 2012
90 Seiten, mit 43 Abbildungen und 1 Tabelle, broschiert, 
29,95 €; ISBN 978-3-7691-3013-3

Die aktuellen Hygieneanforderungen auf einen Blick. 
Welche Anforderungen sind für behördliche Praxisbege-
hungen erforderlich? Das Buch liefert Tipps und Empfeh-
lungen und sofort umsetzbare Handlungsanleitungen.� 
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Stellenangebote

 
... für Zahnärzte

Wir bieten ab sofort in Wandlitz eine Stelle 
als Ausbildungsassistenz in unserer jungen, 
modernen Praxis an: www.urbank.de; Tel.  
0 33 39/72 11 11.�  [A-Z 52/12]

ÜBAG in Bernau mit div. Spezialisierungen 
(MKG, KFO, Prothetik etc.) sucht Ass-ZA (m/w). 
Kontakt: Weßlau, Seedorf & Kollg.; massino@
zahnaerzte-brandenburg.org.� [A-Z 53/12]

ZAP in Lauchhammer/Südbrandenburg mit 
breitem Behandlungsspektrum sucht ang. ZÄ/
ZA, Ausbildungsassistent/-in (min. 1 Jahr BE) 
od. Entlastungsass. Tel. 03574/761396.
� [A-Z 54/12]

Wir suchen eine/-n ZA oder Kieferchirurgin/-
en zur Erweiterung unseres Praxisteams in 
bester Lage von Kleinmachnow. Aufbau 
eines eigenen Patientenstammes ist möglich. 
Tel. 01 76/32 04 05 55.� [A-Z 55/12]

KFO nahe Berlin – Qualitäts- und fortbildungs-
orientierte KFO-Paxis (S1/Lehnitz) sucht 
junge/-n FZÄ/FZA für KFO zur Anstellung ab 
sofort. Tel. 0 33 01/2 01 12 02.� [A-Z 56/12]

Moderne ZAP im LDS/südliches Umland von 
Berlin sucht ab sofort freundliche/-n und 
engagierte/-n Ausbildungsassistentin/-en. Tel. 
03 37 63/6 22 34.� [A-Z 57/12]

Assistent(-in o. ZA/ZÄ für BAG in Beeskow 
(4 Zimmer, OP, Prophylaxe, Praxislabor) ges.; 
langfr. Zusammenarbeit u. Interesse für Pro-
thetik erw.; Tel. 0 33 66/2 15 46.� [A-Z 59/12]

Suchen ab 11/2012 Assistenz- oder angest. 
ZA/ZÄ für moderne prophylaxeorientierte 
Mehrbehandlerpraxis (4 ZÄ) in Potsdam.  
za-praxisgemeinschaft@gmx.de.
� [A-Z 60/12]

ZAP in Brandenburg a.d.H. sucht ZÄ/ZA für 
Anstellung (auch TZ); alle Bereiche außer KFO. 
Kontakt über LZÄKB, Inga Schulz, Tel. 0355/ 
3 81 48-14.� [A-Z 61/12]

Angebote für Praxismitarbeiter 

Alle Angebote für Praxismitarbeiter (A-P; der-
zeit 63) sind unter www.lzkb.de einzusehen.

Angebote für Ausbildungsplatz 
zur/zum Zahnmedizinischen 
Fachangestellten (ZFA) 

Alle Ausbildungsplatz-Angebote (L-A; derzeit 
18) sind unter www.lzkb.de einzusehen.

Vertretung

 
ZÄ, 34 J. BE, Vertretungserfahren, übernimmt 
Praxisvertretung im Land Brandenburg. Alle 
Bereiche der ZHK, außer Kfo. Tel. 03 33 97/ 
7 24 66 oder 01 73/6 03 21 94. � [V 01/12]

ZÄ steht als Praxisvertretung zur Verfügung; 
u.a. allg. Zahnmedizin, Prothetik, Funktions-
diagnostik mit der DIR-Methode. Tel. 01 77/ 
7 87 04 88 oder 030/63 222 842.� [V 02/12]

Dt. ZA, Dr., zuverlässig und erfahren, über-
nimmt Praxisvertretung in allen Regionen. Tel. 
040/8811671 o. 0176/48274726.� [V 04/12]

ZA (männl.) übernimmt im gesamten Land 
Brandenburg u. Berlin Ihre Vertretung. Sehr 
zuverlässig u. gewissenhaft. Über 10 Jahre BE. 
Tel. 01 73/6 08 55 56.� [V 05/12]

Dt. ZA, 51, 20 Jahre eig. Praxis, vertretungs-
erf., flex. und freundlich, vertritt Sie im Raum 
BRB, überregional. Tel. 01 51/15 99 28 87; 
E-Mail: audi.s@t-online.de. � [V 06/12]

Qualitätsbewusster und loyaler Kollege mit 20 
Jahren Berufserfahrung übernimmt kurz- und 
längerfristig Ihre Vertretung. Keine Wochen-
endnotdienste. Tel. 01 76/96 26 46 77.
� [V 07/12]

Stellengesuche

... von Zahnärzten 

Engag. u. teamf. Oralchirurg sucht . Anstel-
lung als Assistenzzahnarzt im Land Branden-
burg. daiban1979@yahoo.com. � [G-Z 20/12]

FZA für Oralchirugie sucht ab sofort oder spä-
ter Stelle. Bisherige Tätigkeit deckt gesamtes 
Spektrum dentoalveolären Chir., Implant. ab. 
fa-oralchirurgie@hotmail.com.� [G-Z 21/12]

Motivierte und freundl. Ausbildungsassisten-
tin (6 Mon. BE) sucht Stelle in moderner, qua-
litätsorientierter Praxis mit breitem Behand-
lungsspektrum in VZ in Potsdam/PM/Berlin 
(Süd, West). zahnaerztin-bewerbung@web.
de.� [G-Z 22/12]

... von Praxismitarbeitern 

ZFA (25) mit viel Erfahrung im MKG-Bereich, 
ästhetisch-kosmetischer ZHK, Verwaltung 
sucht neue Herausforderung in Potsdam. 
Gern KFO. zfa-zmv.potsdam@t-online.de.
� [G-P 61/12]

ZMP, langjährige Berufserfahrung, sucht für 
ca. 35 Std/Woche freundliche und teamorien-
tierte Praxis in Bernau. Tel. 0176/9822 7004.
� [G-P 62/12]

Suchen Sie für Ihre Kfo-Praxis (TF/PM/P) eine 
freundliche, engagierte, zuverlässige und 
teamfähige ZFA/ZMV in Teilzeit? Region: TF/ 
PM/P/Berlin-Zehlendorf. Kontakt über : 
mail-an-herausforderung2012@web.de.
� [G-P 63/12]

Motivierte, freundl., belastbare und teamfä-
hige ZFA sucht zum Ende der Elternzeit, ab 
Februar 2013, neuen Wirkungskreis in Cott-
bus und Umgebung. doro_85@hotmail.de.
� [G-P 64/12]

Engagierte, zuverlässige, motivierte, freund-
liche und teamfähige ZFA (34, 14 J. BE), sucht 
ab sofort neue Herausforderung in OSL, EE. 
mzq1977@googlemail.com.� [G-P 66/12]

ZMP in ungekündigter Stellung – mit viel Liebe 
und Engagement zum Beruf – sucht eine neue 
Praxis Region P, PM, BRB, welche ich tatkräf-
tig unterstützen darf. Tel. 01 73/6 11 34 58.
� [G-P 67/12]

Suche eine Stelle (LOS, MOL) in einer netten 
Praxis für ca. 6-10 Stunden in der Woche, auf 
400,- Euro Basis. Tel. 01 72/8 35 57 43.
� [G-P 68/12]

(Fortsetzung nächste Seite)

Anfragen ...
zu den Anzeigen richten Sie 

bitte – unter Angabe der 

Kennziffer – an den Bereich 

Mitgliederverwaltung, 

Inga Schulz, 

Tel. 03 55/3 81 48-14.

Hinweis: Auf Grund der zahlreichen Anzeigen innerhalb der Job- und Praxisbörse 
veröffentlichen wir an dieser Stelle nur die wichtigsten Angaben. Mehr Details, Fotos 
in der Praxisbörse, weitere und tagesaktuelle Einträge finden Sie im Internet unter: 
www.lzkb.de.

Job- und Praxisbörse 
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Motivierte fortgebildete ZFA im Bereich Pro-
phylaxe und KFO sucht nette Praxis in der 
Region PR für Vollzeit. Sehr zuverlässig, sorg-
fältig und selbständig. Freue mich über jedes 
Angebot! sandraschwertner@gmx.de.
� [G-P 69/12]

ZFA mit Fortbildung zur ZMV u. ZMP sucht ab 
01/2013 nette Praxis (P, HVL) für 35 bis 40 
Stunden. Ich bin sehr zuverlässig und teamfä-
hig. Tel. 01 74/7 86 82 13.� [G-P 70/12]

Gesucht: Ausbildungsplatz 
zur/zum Zahnmedizinischen 
Fachangestellten (ZFA) 

Suche ab sofort Ausbildungsplatz zur ZFA in 
Cottbus und Umgebung. Erfahrungen durch 
mehrere Praktika in verschiedenen Praxen 
vorhanden. n.happatz@yahoo.de. �[L-G 09/12]

Praxisabgaben

 
Alle Praxisabgaben/-gesuche sowie 
weitere Details wie Fotos finden 
Sie unter www.lzkb.de!

[PA 03/12] Kleine ZAP in Frankfurt (Oder) 
abzugeben: ca. 80 qm, 2 BHZ, behinderten-
gerecht. Kontakt über LZÄKB, Inga Schulz, Tel. 
03 55/3 81 48-14.

[PA 04/12] Ab sofort langj. gut eingeführte 
ZAP – auf Wunsch auch mit entspr. Immobilie 
– in Rhinow (Kleinstadt im HVL) aus gesundh. 
Gründen abzugeben; 95 qm; ein eingericht. 
u. ein vorinstall. BHZ; Parterre. Tel. 03 38 75/ 
3 05 79.

[PA 10/12] Etablierte ZAP im östlichen Ber-
liner S-Bahn-Bereich, Zuzugsgebiet, Mitte 
2012 abzugeben. Zentrale Lage, 2 BHZ, digi-
tal. Röntgen, Fahrstuhl vorhanden. Kontakt 
über LZÄKB, Inga Schulz, 03 55/3 81 48-14.

[PA 13/12] Langjährig etablierte, stabile ZAP 
im LK TF (Am Mellensee, OT Sperenberg) aus 
Altersgründen abzugeben. 132 qm, zentrale 
Lage, gute Parkmögl., nahe Apotheke. Abgabe 
in verschiedenen Varianten mögl.; auf Wunsch 
mit Immobilie. Einarbeitung mögl; Ubergabe-
zeitpunkt flexibel. Tel. 03 37 03/72 96.

[PA 14/12] Umsatzstabile ZAP im südl. Ber-
liner Randgebiet (Kleinstadt) in bester zen-
traler Lage, 3 BHZ, 112 qm, aus familiären 
Gründen sofort abzugeben. Info über 01 71/ 
9 55 19 14.

[PA 17/12] KFO Südbrandenburg – Gut lau-
fende Einzelpraxis mit Labor nebst Immobilie 
(Kauf oder Miete) und Wohnung in schöner 
Stadtvilla (3 x 100 qm) sofort oder später 
abzugeben. Verkehrsgünstig gelegen im Zen-
trum (Bus, Bahn, Parkplätze, Einkaufszen-
trum) einer Kreisstadt. Tel. 037 53/79 45 90.

[PA 24/12] Praxisabgabe in OHV (angrenzend 
an nord-westliches Berliner Stadtrandgebiet). 
160 m² Eigentum, Abgabe aus Altersgründen, 
Praxis im Ärztehaus mit zahntechnischem 
Labor. Tel.: 01 60/6 06 03 53 57.

[PA 28/12] Langjährig etablierte Land-Dop-
pelpraxis (Arzt-Zahnarzt) in Kleinstadt 30 km 
südlich von Berlin, 170 qm, auch an ein-
zelne Kollegen günstig mit Immobilie 2013 zu 
verkaufen. Tel. 03 37 65/8 01 55 (ab 18 Uhr).

[PA 29/12] Schöne Einzelpraxis in Mühlberg/
Elbe ab sofort abzugeben; 2 BHZ, Eigen-
labor, Parkplätze, 116 qm. Tel. 03 53 42/ 
87 28 33.

[PA 30/12] Potsdam. Etabl., hoch frequen-
tierte, umsatzstarke, sehr gut org. Praxis im 
Ärztehaus mit ausreichend Parkplätzen und 
Bushaltestelle vor dem Haus, in einem stark 
expandierendem Wohnbereich ab Ende 2012 
abzugeben. Kontakt über die LZÄKB, Inga 
Schulz, Tel. 03 55/3 81 48-14.

[PA 31/12] Potsdam: Etablierte Praxis in eige-
ner Immobilie zu verkaufen: 4 Sprechzimmer, 
Wartezimmer, 2 Rezeptionen, Labor, digitales 
Röntgen PSA/enoral, Personalraum mit Küche, 
Büro, Klimaanlage, Parkplätze. Tel. 01 72/ 
8 63 19 63.  

[PA 32/12] Verkaufe ZAP in guter Lage (PM) 
mit Immobilie und Grundstück ab 2015 (oder 
eher). 200 m² (2 BHZ u. Funktionsräume), 
Wohnung 75 m², Grundstück 1000 m². Über 
zapraxisverkauf@googlemail.com melden.

[PA 33/12] KfO-Einzel-Praxis/Labor im Nord-
osten von Brandenburg (ca.160 qm Gewer-
befläche), 2 BH-Zimmer, digitales Röntgen, 
ab 2015 oder früher abzugeben. Mehr Details 
unter Tel. 01 52/23 21 10 32.

[PA 34/12] ZAP im Raum MOL im Parterre 
mit 2 BHZ, 110 qm, Komplettsanierung 2010, 
Rohlstuhlgerechter Zugang, ab sofort abzu-
geben. Großes Wohngebiet, verkehrsgüns-
tige Lage, Allgemeinmed. und Apotheker im 
Umfeld, Tel. 0 33 41/31 21 28. Fotos unter 
www.lzkb.de.

[PA 35/12] Etablierte Kfo-Praxis in Königs 
Wusterhausen, großzügig und modern, 
aus Altersgründen abzugeben, 150 qm, 2 
BZ, Praxislabor, Mundhygieneraum. Tel. 030/ 
67 28 421.

[PA 36/12] Etabl. allg.-zä. Einzelpraxis, breites 
Behandlungsspektrum, im östlichen Speck-
gürtel Berlins bietet die Möglichkeit zur 
Gründung einer Praxisgemeinschaft mit Kfo. 
Eine spätere Übernahme der Gesamtpraxis ist 
möglich. Kontakt über LZÄKB, Inga Schulz, Tel. 
03 55/3 81 48-14.

[PA 37/12] Qualitätsorientierte, langjährig 
etablierte ZAP am nördlichen Stadtrand 
Berlins zum 01.01.2013 abzugeben. Modern 
und geschmackvoll eingerichtet, digitales Rö, 
2 BHZ (erweiterbar), Computermehrplatzsy-

stem, sehr gute verkehrstechnische Anbin-
dung an die Hauptstadt. Apollonia@gmx.info.

[PA 38/12] Umsatzstarke Praxis in schnell-
wachsender Stadt (Einw.-verdopplung seit 
1990) westl. von Bln. wegen erreichter Ziele 
abzugeben. 3 BHZ auf insges. 102 m² Mietflä-
che (erweiterbar), auch für Ehepaar geeignet. 
BE erwünscht. zahnarztpraxis@gmx.info.

[PA 40/12] Aus Altersgründen gut gehende 
und langjährig gewachsene ZAP (seit 1991) 
in Kleinstadt im LK Spree-Neiße ab sofort 
abzugeben. Praxisbewertung liegt vor. Ver-
kehrsgünstig gelegen. manu004@freenet.de. 
Fotos unter www.lzkb.de.

[PA 41/12] Mitten im Senftenberger Seen-
land gebe ich Ende 2014/Anfang 2015 meine 
langjährig etablierte, schöne ZAP ab. Ca. 150 
qm, in zentraler Lage mit eigenen Parkplät-
zen, Einarbeitung möglich. zahnarzt-praxis-
senftenberg@gmx.de.

Praxis/Sozietät gesucht

[PG 01/12] Suche ZAP in Potsdam, auch 
Alterspraxis, Einrichtung egal. Lage mögl. 
Zentrum, Bornstedt, Bornim etc. Übernahme 
ab sofort oder später. whoffmann1@gmx.de.

[PG 04/12] Suche baldmöglichst ZAP ab 2 
Behandl.-räume in Potsdam, ggf. 2012/2013. 
Bin flexibel. Auch Praxisräume für Neugrün-
dung angenehm. Tel. 01 77/1 90 85 60.

[PG 05/12] ZÄ (20 J. BE, davon 17 J. in eigener 
NL), Examen 1991 Uni Leipzig, sucht Einzel-
praxis zur Übernahme od. Einstieg in GP bzw. 
Sozietät in Oranienburg, nördl. Bln. Rand 
(gern OHV). Tel. 01 63/1 70 51 96.

[PG 09/12] FZÄ für KFO sucht Einstieg in KFO-
Praxis oder Praxis zur Übernahme (Raum Ber-
lin/Brandenburg). Tel. 01 76/27 77 55 04.

[PG 10/12] ZA sucht eine Praxis zur Über-
nahme (2012, 2013, 2014) in Potsdam. Über 
eine anfängliche Zusammenarbeit würde ich 
mich freuen. alexgune@yahoo.de.

Praxisgeräte  
abzugeben

[PAG 02/12] Praxisgeräte und -zubehör in 
Brandenburg a. d. Havel wegen Praxisauf-
lösung ab sofort abzugeben. Bitte fordern 
Sie eine Liste bei der LZÄKB, Jana Kronesser, 
unter Tel. 0355/3 81 48-0 an. 

[PAG 04/12] Liebhaberstück: ZA-Stuhl "Hol-
lan Dental" günstig abzugeben, Polster neu 
bezogen, auch Ersatzpolster vorhanden, voll 
funktionsfähig oder als Ersatzteilspender ... 
Anfragen unter Tel. 03 37 48/1 54 25.� 
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Gründe sind: - planmäßige Abgabe aus Altersgründen
          - schwere Krankheit oder Todesfall
          - Ehescheidung
          - Kooperation mehrerer Kollegen (PG / GP)
          - Testamentserstellung

Praxisabgabe nach VÄndG - (k)ein Problem!?!

Nutzen Sie dazu unsere bundesweite Praxisbörse!

Praxiswertermittlungen bieten wir zum Festpreis!

Was hat sich bei Ihrer Praxisabgabe nach Vertragsarztrechtsänderungsgesetz 
(VÄndG) geändert? Welche Fehler sollten Sie vermeiden? Beginnen Sie das Prozedere 
(Wertermittlung, Suche bzw. Selektion des Übernehmers, Einarbeitung) rechtzeitig! 
Nehmen Sie etwa zwei Jahre vor Ihrem Wunschtermin Kontakt mit uns auf. Wir stellen 
Ihnen unser Konzept vor und Sie entscheiden, welche Leistungen wir erbringen sollen.

Kompetenz und Zuverlässigkeit führten dazu, dass neben den Zahnärzten selbst auch Steuerbüros, Rechtsanwälte, 
Gerichte und Banken zu unseren Auftraggebern zählen.

Heilberufe-Service
Dipl. Ing. oec. Wolfgang Stein
Dünenweg 12
03149 Forst
Tel. (03562) 990 74 / Fax (03562) 660 683
E-Mail: Wolfgang-Stein@t-online. de

Ja,
ich nehme Ihr

Angebot an!
Bitte vereinbaren
Sie einen
kostenlosen 
Gesprächstermin

Ich interessiere mich
für folgende 
Themen:

Name

Straße

PLZ / Ort

Telefon

Fachrichtung

Bitte absenden oder faxen!

ANZEIGEN

lückenlose versorgung, auch
für zahnärzte. die attraktive
private gruppenversicherung 
für zahnärzte.

Ich vertrau der DKV

Name

Straße

PLZ, Ort

Geburtsdatum

E-Mail

Telefon beruflich / privat

Unterschrift

l angestellt              l selbstständig                     180053633:

Gestalten Sie als Zahnarzt Ihre Gesundheitsvorsorge und die Ihrer 
Familie jetzt noch effektiver. 

Die DKV bietet Ihnen Kranken ver sicherungsschutz mit einem Höchst–
maß an Sicher heit und Leistung. Nutzen Sie die attraktiven Konditionen 
dieses Gruppen versiche rungs vertrages:

attraktive beiträge,  
annahmegarantie und keine wartezeiten.

n  Ja, ich interessiere mich für die DKV Gruppenversicherung 
für Zahnärzte. Bitte nehmen Sie Kontakt mit mir auf.

n  Ich willige ein, dass meine personenbezogenen Daten aus dieser Anfrage an einen für die 
DKV tätigen Vermittler zur Kontaktaufnahme übermittelt und zum Zwecke der Kontakt–
aufnahme von der DKV und dem für die DKV tätigen Vermittler erhoben, verarbeitet und 
genutzt werden.

Einfach ausschneiden und faxen:  02 21/5 78-21 15
Oder per Post an: DKV AG, KVGUK, 50594 Köln  
Tel. 02 21/5 78 45 85, www.dkv.com/zahnaerzte, zahnarzt@dkv.com
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- Beilage zum BRAND-AKTUELL Nr. 6/2012 – 
 

Kurse der dezentralen Fortbildung  
 

Anmeldungen und Auskünfte über die LZÄK, Parzellenstraße 94, 03046 Cottbus,  
Margit Harms  

 (03 55) 3 81 48-25, Fax 3 81 48-48, E-Mail: mharms@lzkb.de  
 

 Januar 

Cottbus C 01/13 für das Team pro Prs. 105,- € Punkte:   6 

Fit für die Praxisbegehung  
Mi., 16. Januar 2013 14:00 – 19:00 Uhr Referent: ZA Thomas Schwierzy, Strausberg 

Potsdam P 02/13 für das Team pro Prs. 170,- € Punkte:   6 

Der unkooperative Patient: Verhaltensführung? Sedierung? Lachgas?  
Mi., 23. Januar 2013 14:00 – 19:00 Uhr Referent: Prof. Dr. Christian Splieth, Greifswald 

 Februar 
Cottbus C 03/13 für das Team pro Prs. 130,- € 

Der Notfall in der Zahnarztpraxis 
Sa., 16. Februar 2013 09:00 – 17:00 Uhr 
Punkte:   8 
Referent: Dr. Jörg Hussock, Cottbus 

C 04/13 für das Team pro Prs. 100,- € 

Die neue GOZ – wissen, wie es geht  
Mi., 20. Februar 2013 14:00 – 18:00 Uhr 
Punkte:   4 
Referentin: Dr. Heike Lucht-Geuther, Hennigsdorf 

Potsdam P 05/13 für Zahnärzte 280,- € 

Stift oder kein Stift? Adhäsiv befestigt oder 
zementiert?  
Sa., 23. Februar 2013 09:00 – 18:00 Uhr 
Punkte:   9 
Referenten: OA Dr. Markus Kaup, Münster; Dr. 
Sven Duda, Berlin 

P 06/13 für Zahnärzte 110,- € 

Mundschleimhautveränderungen bei 
allgemeinen Erkrankungen  
Mi., 27. Februar 2013 14:00 – 18:00 Uhr 
Punkte:   5 
Referentin: Prof. Dr. Andrea Maria Schmidt-
Westhausen, Berlin 

 März (nicht komplett) 
Cottbus C 07/13 für Zahnärzte 130,- € 

Sinn & Unsinn zahnärztlicher Schienen-
therapie 
Fr., 1. März 2013 14:00 – 19:00 Uhr 
Punkte:   5 
Referent: Dr. Utz Damm, Plauen 

C 09/13 für das Team pro Prs. 155,- € 

Z-QMS der Landeszahnärztekammer  
Brandenburg –Einstieg in die Onlineversion 
Mi., 6. März 2013 14:00 – 19:00 Uhr 
Punkte:   6 
Referent: ZA Thomas Schwierzy, Strausberg 

 C 11/13 für das Team pro Prs. 200,- € 

Abrechnung chirurgischer und prothetischer 
Leistungen in der Implantologie 
Sa., 9. März 2013 09:00 – 17:00 Uhr 
Punkte:   9 
Referentin: ZMV Birgit Sayn, Leverkusen 

C 13/13 für Zahnärzte 350,- € 

Komposite trifft Componeers 
Fr., 15. März 2013 14:00 – 20:00 Uhr 
Sa., 16. März 2013 09:00 – 16:00 Uhr 
Punkte: 15 
Ref.: Dr. Wolfram Olschowsky, Hörselberg-Hainich 

Potsdam P 08/13 für Zahnärzte 210,- € 

Neue Möglichkeiten der Kariestherapie und 
Kariesdiagnose  
Fr., 1. März 2013 14:00 – 20:00 Uhr 
Punkte:   7 
Ref.: Prof. Dr. Karl-Heinz Kunzelmann, München 

P 10/13 für das Team pro Prs. 50,- € 

MPG und RKI und daraus abzuleitende 
Anforderungen an die Praxis  
Mi., 6. März 2013 14:00 – 17:00 Uhr 
Punkte:   4 
Ref.: Dipl. Ing. Klaus-Dietrich Knick, AMD Guben 

 P 12/13 für Zahnärzte 110,- € 

Besonderheiten zahnärztlicher Therapie 
vor und nach Strahlen- und Chemotherapie, 
Organtransplantationen und unter 
Bisphosphonatmedikation  
Fr., 15. März 2013 14:00 – 18:00 Uhr 
Punkte:   5 
Ref.: Dr. Dr. Christine Schwerin, Brandenburg a.d.H. 

P 14/13 für Zahnärzte 120,- € 

Von der Diagnose zum Therapieplan – 
die orale Rehabilitation – fit für den 
Fachzahnarzt  
Mi., 20. März 2013 14:00 – 19:00 Uhr 
Punkte:   5 
Referent: Dr. Matthias Müller MSC, Eberswalde 

 
Es gelten die Anmeldemodalitäten der LZÄK Brandenburg (siehe Fortbildungsprogrammheft 2013). 

 

Alle Kurse stehen im Internet unter: www.lzkb.de - hier können Sie sich auch online anmelden! 

Das Programmheft für die dezentrale Fortbildung der LZÄKB erhalten Sie mit diesem BRAND-AKTUELL. 

 

mailto:mharms@lzkb.de�
http://www.lzkb.de/�


- Beilage zum BRAND-AKTUELL Nr. 6/2012 – 
 

Bitte senden Sie das Anmeldeformular per Fax: 03 55/3 81 48-48 oder per Post:  

 
 
 
Landeszahnärztekammer Brandenburg 
Frau Margit Harms 
Postfach 10 07 22 
03007 Cottbus 

 
 

Anmeldeformular für dezentrale Fortbildungskurse 
 
Hiermit melde ich mich | meine Praxismitarbeiter/-in zu nachfolgenden Kursen an: 

 
Name/n, Vorname/n: ________________________________________________________________ 
 
Telefon:  _________________________  ZA    ZFA 
 
Tragen Sie vor dem Kurs/den Kursen Ihrer Wahl bitte die entsprechende Teilnehmerzahl ein: 
 
 
 
 

Anzahl 
Teiln. 

Kurs-Nr. Ort Datum Stichwort Thema € 

 C 01/13 Cottbus Mi., 16. Januar Fit für die Praxisbegehung p. P. 105,- 

 P 02/13 Potsdam Mi., 23. Januar Der unkooperative Patient p. P. 170,- 

 C 03/13 Cottbus Sa., 16. Februar Der Notfall in der Zahnarztpraxis p. P. 130,- 

 C 04/13 Cottbus Mi., 20. Februar Die neue GOZ – wissen, wie es geht p. P. 100,- 

 P 05/13 Potsdam Sa., 23. Februar Stift oder kein Stift? …  280,- 

 P 06/13 Potsdam Mi., 27. Februar Mundschleimhautveränderungen  110,- 

 C 07/13 Cottbus Fr., 1. März Sinn & Unsinn zahnärztlicher Schienentherapie  130,- 

 P 08/13 Potsdam Fr. 1. März Kariestherapie und Kariesdiagnostik  210,- 

 C 09/13 Cottbus Mi., 6. März Z-QMS der LZÄKB – Einstieg Onlineversion p. P. 155,- 

 P 10/13 Potsdam Mi., 6. März MPG und RKI: Anforderungen an die Praxis  p. P. 50,- 

 C 11/13 Cottbus Sa., 9. März Abrechnung chirg. und proth. Leistungen … p. P. 200,- 

 P 12/13 Potsdam Fr., 15. März Besonderheiten zä Therapie vor und nach …  110,- 

 C 13/13 Cottbus Fr./Sa., 15./16. März Komposite trifft Componeers  350,- 

 P 14/13 Potsdam Mi., 20. März Die orale Rehabilitation – fit für den FZA  120,- 

      

      

 
 
 
 ................................................   ................................................ 
 Ort / Datum       Unterschrift  

Praxisstempel: 
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Anmeldeformular
Bitte per Fax an 030  4148967
Beratung unter 030  4147250

Strukturierte Fortbildungen und Curricula 2013:
Bitte kreuzen Sie den gewünschten Kurs an.

 Curriculum Parodontologie  •  Moderator Prof. Dr. Dr. Søren Jepsen • Bonn 

Erster Termin :  Fr/Sa   01./02.02.2013 
Seminartage:  12 

Fortbildungspunkte:  94+15 
Kursnummer :  0419.3 

 Curriculum Kinder- und JugendzahnMedizin  •  Moderator Prof. Dr. Christian H. Splieth • Greifswald 

Erster Termin :  Fr/Sa   22./23.03.2013 
Seminartage:  12 

Fortbildungspunkte:  77+15 
Kursnummer :  4020.7 

 Curriculum für Hypnose und Kommunikation in der Zahnmedizin  •  Moderator Dr. Horst Freigang • Berlin 

Erster Termin :  Fr/Sa   05./06.04.2013 
Seminartage:  12 

Fortbildungspunkte:  102+15 
Kursnummer :  6030.5 

 Curriculum Ästhetische Zahnmedizin  •  Moderator Prof. Dr. Roland Frankenberger • Marburg 

Erster Termin :  Fr/Sa   03./04.05.2013 
Seminartage:  12 

Fortbildungspunkte:  95+15 
Kursnummer :  4044.3 

 Curriculum Endodontie  •  Moderator Prof. Dr. Thomas Attin • Zürich 

Erster Termin :  Fr/Sa   24./25.05.2013 
Seminartage:  12 

Fortbildungspunkte:  99 +15 
Kursnummer :  4036.5 

Das Philipp-Pfaff -Institut ist DIN EN ISO 9001 zertifi ziert!

ZeZeZertrtrtifizieifizieifiziertrtrteseses
MMManagement-Systemanagement-Systemanagement-Systemanagement-Systemanagement-Systemanagement-System

DDDIIINNN EEENNN IIISSSOOO 999000000111111Ich akzeptiere die Allgemeinen Geschäftsbedingungen des Philipp-Pfaff -Institutes Berlin und melde mich hiermit verbindlich für den oben angekreuzten Kurs an.
Weitere Informationen auf www.pfaff -berlin.de/kursboerse

Rechnungsadresse

Telefon І Fax І E-Mail

Ort І Datum І Unterschrift

Titel І Name І Vorname des Teilnehmers Geburtsdatum

Bitte wenden!
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Anmeldeformular
Bitte per Fax an 030  4148967
Beratung unter 030  4147250

17. Berliner Prophylaxetag – Vortragsblock

Referenten und Themen: Prof. Dr. Thomas Attin (Zürich)
 · Prävention – ein Leben lang?!
 Astrid Posner • Berlin
 · So bin ich! Wie Sie souverän jede Situation meistern!
 Prof. Dr. Andrea Maria Schmidt-Westhausen • Berlin
 · Prophylaxe und Früherkennung von Mundschleimhauterkrankungen
 PD Dr. Rainer Seemann • Konstanz
 · Zungenreinigung - pro und contra

Termin : Sa 08.12.2012 09:00 - 16:00 Uhr
Zielgruppe: Zahnärzte und Mitarbeiter
Kursgebühr: 119,- €
Kursnummer : 3200.0
Punkte: 8

Das Philipp-Pfaff -Institut ist DIN EN ISO 9001 zertifi ziert!

ZeZeZertrtrtifizieifizieifiziertrtrteseses
MMManagement-Systemanagement-Systemanagement-Systemanagement-Systemanagement-Systemanagement-System

DDDIIINNN EEENNN IIISSSOOO 999000000111111

Ich akzeptiere die Allgemeinen Geschäftsbedingungen des Philipp-Pfaff -Institutes Berlin und melde mich hiermit verbindlich für den oben angekreuzten Kurs an.
Weitere Informationen auf www.pfaff -berlin.de/kursboerse

Rechnungsadresse

Telefon І Fax І E-Mail

Ort І Datum І Unterschrift

Titel І Name І Vorname des Teilnehmers Geburtsdatum

 Strukturierte Fortbildung: Funktionsanalyse und -therapie für die tägliche Praxis  •  Dr. Uwe Harth • Bad Salzuflen 

Erster Termin :  Fr /Sa  08./09.03.2013 
Seminartage:  6 

Fortbildungspunkte:  45 
Kursnummer :  1001.9 

 Strukturierte Fortbildung Akupunktur für Zahnärzte  •  Moderator Dr. Jochen Gleditsch • Wien 

Erster Termin :  Fr/Sa   14./15.06.2013 
Seminartage:  6 

Fortbildungspunkte:  45 + 15 
Kursnummer :  6081.0 

 Strukturierte Fortbildung: Zahnärztliche Chirurgie  •  Moderator Prof. Dr. Andreas Filippi • Basel 

Erster Termin :  Fr/Sa   25./26.10.2013 
Seminartage:  6 

Fortbildungspunkte:  47+15 
Kursnummer :  0603.4 

17. Berliner Prophylaxetag 2012 – Vortragsblock
Strukturierte Fortbildungen und Curricula 2013

Bitte kreuzen Sie den gewünschten Kurs an.

Bitte wenden!
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Rechnungslegung analoger Leistungen 
 
 
§ 6 Abs. 1 GOZ  
 
„Selbstständige zahnärztliche Leistungen, die in das Gebührenverzeichnis nicht 
aufgenommen sind, können entsprechend einer nach Art, Kosten- und Zeitaufwand 
gleichwertigen Leistung des Gebührenverzeichnisses dieser Verordnung berechnet 
werden. Sofern auch eine nach Art, Kosten- und Zeitaufwand gleichwertige Leistung 
im Gebührenverzeichnis dieser Verordnung nicht enthalten ist, kann die selbständige 
zahnärztliche Leistung entsprechend einer nach Art, Kosten- und Zeitaufwand 
gleichwertigen Leistung der in Absatz 2 genannten Leistungen des 
Gebührenverzeichnisses der Gebührenordnung für Ärzte berechnet werden.“ 
 
§ 10 Abs. 4 GOZ  
 
„Wird eine Leistung nach § 6 Abs. 1 berechnet, ist die entsprechend bewertete 
Leistung für den Zahlungspflichtigen verständlich zu beschreiben und mit dem 
Hinweis ´entsprechend´ sowie der Nummer und der Bezeichnung der als gleichwertig 
erachteten Leistung zu versehen.“ 
 
Die Fälligkeit der zahnärztlichen Vergütung setzt eine Rechnungslegung gemäß den 
Formvorschriften des § 10 GOZ voraus. Im Zusammenhang mit analog bewerteten 
Leistungen der GOZ sind hierbei besondere Anforderungen gemäß nachstehendem 
Schema zu erfüllen: 
 

 

A = Verständliche Beschreibung der erbrachten selbstständigen zahnärztlichen 
Leistung, die nicht in die GOZ aufgenommen wurde 
 
B = Leistungsbeschreibung (Originaltext, auch sinnerhaltend verkürzt) der zur 
analogen Bewertung herangezogenen Gebührennummer des 
Gebührenverzeichnisses 
 

Datum  Zahn  Geb.-
Nr.   Leistung  Anzahl  Faktor  Betrag 

Euro  

XX.XX.2012  XX  XXXX  
A  
entsprechend (§ 6 Abs. 1 GOZ)  
B  

X 1-3,5 XX,XX 
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Die beiden Beschreibungen sind mit dem Begriff „entsprechend“ zu verknüpfen, ein 
Hinweis auf § 6 Abs. 1 GOZ ist sinnvoll. Eine Kennzeichnung der Geb.-Nr. als 
Analogleistung mit einem „a“ sieht der Verordnungstext zwar nicht vor, ist aber durch 
die Anlage 2 zur GOZ nunmehr vorgeschrieben. 

Beispiele: 

 

 

Datum  Zahn  Geb.-
Nr.   Leistung  Anzahl  Faktor  Betrag 

Euro  

29.02.2012  11 2150a  

Präendodontische SDA-
Aufbaurekonstruktion 
eines Zahnes zur sterilen 
Offenhaltung der 
Kanaleingänge 
entsprechend (§ 6 Abs. 1 
GOZ) Einlagefüllung, 
einflächig 

1 2,3 147,60 

oder 

29.02.2012 11 2030a 

Anwendung eines 
Kariesdetektors 
entsprechend (§ 6 Abs. 1 
GOZ) besondere 
Maßnahmen beim 
Präparieren oder Füllen 
von Kavitäten 

1 2,3 8,41 

oder 

29.02.2012 11 2320a 

Provisorische Krone mit 
Stiftverankerung 
entsprechend (§ 6 Abs. 1 
GOZ) Wiederherstellung 
einer Krone … 

1 2,3 45,27 



Praxisstempel 
 
 
 
Landeszahnärztekammer Brandenburg 
Mitgliederverwaltung 
Inga Schulz 
Parzellenstraße 94 
03046 Cottbus 
 
 

Erweiterte Praxisangaben 
Praxisbesonderheiten und Tätigkeitsschwerpunkte in der Zahnarztpraxis 

 
Über nachfolgende Praxisbesonderheiten führt die Landeszahnärztekammer Brandenburg Listen, um 
im Bedarfsfall Patienten und Kollegen entsprechende Informationen zur Verfügung stellen zu können. 
Neu ist, dass im Internet neben den Praxisbesonderheiten auch die Tätigkeitsschwerpunkte in die Su-
che aufgenommen wurden: www.lzkb.de >> Zahnarzt-Suchdienst (rechte Spalte).  
 
Die bei der Kammer registrierten und schildfähigen Tätigkeitsschwerpunkte sind bereits eingetra-
gen. Bitte kontrollieren Sie, ob wir Ihre Angaben korrekt übernommen haben. Für das Melden weite-
rer Tätigkeitsschwerpunkte verwenden Sie bitte das dafür vorgesehene Formular: 
www.lzkb.de >> Zahnärzte >> Kammersatzungen. 
 
Für die Listen der Praxisbesonderheiten haben wir keine alten Angaben übernommen. Dies ist damit 
eine Neuabfrage. Wer sich eintragen lassen möchte, kreuzt bitte dementsprechend an. 
 
Name, Vorname: …………………………………………………………………………… 
 

 Akupunktur 
 Alterszahnheilkunde 
 Ambulante Behandlung in Narkose 
 Angstpatienten 
 Behindertenbehandlung 
 Computergestützte Restaurationen 
 Endodontologie 
 Funktionsanalyse und –therapie /  

 Behandlung CMD 
 Ganzheitliche Zahnheilkunde 
 Hausbesuche möglich 
 Homöopathie 
 Hypnose 
 Implantatprothetik 
 Implantologie  

 Kieferorthopädie 
 Kinder- und Jugendzahnheilkunde 
 Laserbehandlung 
 Naturheilverfahren 
 Parodontologie 
 Präventive Zahnheilkunde 
 Professionelle Zahnreinigung 
 Prothetik 
 Psychosomatische Zahnmedizin 
 Rollstuhlgerechte Praxis 
 Schmerztherapie-Neuraltherapie 
 Schnarchtherapie 
 Umweltzahnmedizin 
 Zahnärztliche Chirurgie 

 
 
 
 
 

 Fremdsprache(n):……………………………………………………………………… 
 

 ………………………………………………………………………………………… 
________________________________________________________________ 

Bitte umblättern – nächste Seite beachten – an Datum und Unterschrift denken! 

http://www.lzkb.de/�
http://www.lzkb.de/�


Meldebogen Änderungen 
 
Entsprechend § 3 Meldeordnung der LZÄKB ist jeder Zahnarzt unter anderem verpflichtet, die Kam-
mer über Änderungen der Praxis- oder Wohnangaben oder Praxismitarbeiter zu informieren. 
 

 
Praxisdaten 

PLZ Ort: ………………………………………………………………...…...…………….…… 

Straße: ………………………………………..…… Kreis: ......................................................... 

Telefon: ................../................................................... Fax: .................../..................................... 

E-Mail: ............................................................. Homepage: ........................................................ 

 

Private Wohnanschrift 
PLZ Ort: ……………...………………………………………………………………………… 

Straße: ……………………………………….……. Kreis: ......................................................... 

Telefon: ................../................................................... Fax: .................../..................................... 

E-Mail: ............................................................. Homepage: ........................................................ 

 

Praxispersonal (ohne Zahnärzte) 

Bei BAGs bitte jeden Mitarbeiter nur einmal eintragen. 
 

Personal der Zahnarztpraxis Anzahl der Mitarbeiter davon in Teilzeit 

Zahnmedizinische Fachange-
stellte (ZFA) 

  

Zahnmedizinische Verwal-
tungsassistenten (ZMV) 

  

Zahnmedizinische 
Prophylaxeassistenten (ZMP) 

  

sonstiges Hilfspersonal   

Zahntechnikermeister   

Zahntechniker   

zahntechnische Hilfskräfte   
 
 
 
 

 
 
_____________      __________________________ 
Datum          Unterschrift 



 

Dienstsitz:  
Seeburger Chaussee 2 Autoren: Stefan Krüger, Volker Gieskes 

  Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz | Referat G4 
  Wünsdorfer Platz 3, 15806 Zossen 
  Telefon: 0337027 – 1187 
  Fax:  0337027 – 1192 
  E-Mail: referatG4@lugv.brandenburg.de 

14476 Potsdam 
OT Groß Glienicke 

 

 
  LAND BRANDENBURG 

Landesamt für Umwelt,  
Gesundheit und  
Verbraucherschutz 
Abteilung Gesundheit  
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Auswertung der Schwerpunktaktion 2011 des LUGV Brandenburg  
„Überwachung der Aufbereitung von Medizinprodukten in zahnärztlichen Praxen“  

 
 
 
Die Überwachung der Aufbereitung von Medizinprodukten ist seit dem 1. Änderungsgesetz zum 
Medizinproduktegesetz (2002) von der stichprobenartigen Überwachung in eine Regelüberwa-
chung überführt worden. Gemäß § 26 Medizinproduktegesetz unterliegen Betriebe, in denen Me-
dizinprodukte, die bestimmungsgemäß keimarm oder steril zur Anwendung kommen, aufbereitet 
werden, der Überwachung durch die zuständige Behörde. Die seit 2004 im Land Brandenburg 
etablierte Überwachung der Aufbereitung von Medizinprodukten (Reinigung, Desinfektion und 
Sterilisation einschließlich aller damit im Zusammenhang stehenden Tätigkeiten und Dokumenta-
tionen) wird durch das Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz (LUGV), Abt. 
Gesundheit wahrgenommen. 
 
Im Focus der im Jahr 2011 durchgeführten Schwerpunktaktion stand die Aufbereitung von Medi-
zinprodukten im zahnärztlichen Bereich. Das Ziel des Projektes war, durch Kontrollen der Einhal-
tung der gesetzlichen Anforderungen, Empfehlungen und Richtlinien sowie der normativen Vor-
gaben zur Verbesserung der hygienischen Aufbereitung von Medizinprodukten beizutragen und 
so den Gesundheitsschutz der Bevölkerung zu gewährleisten. Anhand der Ergebnisse sollte im 
Rahmen des risikobasierten Überwachungsprogramms des LUGV die weitere strategische Vor-
gehensweise bei den zukünftigen Aktivitäten festgelegt werden.  
Die Schwerpunktaktion 2011 umfasste Inspektionen von 108 Zahnarztpraxen, die hinsichtlich fol-
gender Sachverhalte überprüft wurden: 

- Risikoeinstufung der aufzubereitenden Medizinprodukte gem. RKI-Empfehlung 
- Gerätetechnische Voraussetzungen (Sterilisatoren, RDGs, Ultraschall, etc.) 
- Aufbereitungsverfahren und QM-System einschl. Dokumentationen 
- Validierung der Aufbereitungsprozesse 
- Personelle Qualifikation 
- Räumliche Bedingungen 
- Qualitätssicherung (Routine-/Prozesskontrollen, periodische Prüfungen) 

Diese aus den fachlichen Anforderungen resultierenden Inspektionsschwerpunkte wurden für die 
quantitative Auswertung in Mängelkategorien eingeteilt (Abb. 1). 
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Landesamt für Umwelt,  
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Abteilung Gesundheit 

 
Abb. 1: Mängelübersicht zu Inspektionen im niedergelassenen zahnärztlichen Bereich 

– festgestellte Mängel: n= 628 in 108 Einrichtungen – 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei den 108 inspizierten Zahnarztpraxen wurden insgesamt 628 Mängel festgestellt. Der Haupt-
beanstandungspunkt in 86 Prozent der Praxen war der fehlende oder unzureichende Nachweis 
zur Validierung der Sterilisationsprozesse. Die Gründe hierfür liegen nicht nur in veralteter oder 
nicht den Leistungsanforderungen entsprechender Gerätetechnik, die bei 52 Prozent der Praxen 
bemängelt wurden; oft lag auch ein grundsätzliches Missverständnis zur Durchführung einer Pro-
zessvalidierung bzw. zur alternativen Variante der Validierung bei Kleinsterilisatoren vor. Eine Prü-
fung vor Ort ist in jedem Fall notwendig. In einer der nächsten Kammerrundschreiben wird das 
LUGV detailliert zu diesem Thema informieren. 
Die Beschreibungen der durchgeführten Aufbereitungsprozesse und der damit zusammenhän-
genden Tätigkeiten waren in 82 Prozent der inspizierten Einrichtungen unzureichend, fehlerhaft 
oder gänzlich fehlend. Die Notwendigkeit von Standardarbeits- bzw. Verfahrensanweisungen wird 
leider noch oft unterschätzt. Die verantwortliche Person für die Medizinprodukteaufbereitung (in 
der Regel der Praxisinhaber) hat sicher zu stellen, dass alle Aufbereitungsschritte im Einzelnen 
klar nachvollziehbar beschrieben sind. Dabei ist natürlich die Sachkenntnis des mit der Aufberei-
tung betrauten Personals bezüglich des Verfahrens zu berücksichtigen. Eine detaillierte Beschrei-
bung der auszuführenden Tätigkeiten ist aber für die spezifischen Belange des jeweiligen Aufbe-
reitungsprozessschritts zwingend notwendig.  
Fehlende oder nicht sachgerechte Prozesskontrollen bei den Siegel- und Sterilisationsprozessen 
(z. B. nicht durchgeführte Siegelnahtprüfung, fehlende Chargenkontrolle zur Dampfdurchdringung, 
überflüssiger Einsatz von Sporenpäckchen) waren mit 70 Prozent ein weiterer Kritikpunkt.   

Mängelkategorie 
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Bei der Aufbereitung von Übertragungsinstrumenten traten bei 61 Prozent der Praxen zum Teil 
gravierende Mängel auf (keine oder unzureichende Reinigung, keine Dampfdesinfektion nach je-
der Anwendung bei semikritischer Einstufung). 
Bei der in 52 Prozent der Einrichtungen bemängelten Aufbereitung von Endodontie- und nicht si-
cher aufbereitbaren Instrumenten sind insbesondere Verpackungsprobleme (keine Sterilbarriere 
darstellende Boxen zur Aufbewahrung von Endodontieinstrumenten) sowie die Aufbereitung von 
Wurzelkanalinstrumenten bis Größe 15, Polierkelchen und Bürstchen, die in der Regel als Medi-
zinprodukte für den einmaligen Gebrauch anzusehen sind, zu nennen. 
Weitere Beanstandungsgründe waren Fehler bei der Reinigung und Desinfektion, unzureichende 
räumliche Bedingungen für die Aufbereitung (Aufbereitung im Behandlungsraum), allgemeine Ver-
fahrensfehler, eine falsche Risikoeinstufung sowie, erfreulicherweise mit nur 17 Prozent, eine un-
zureichende Personalqualifikation.  
Die in Abb. 2 dargestellte Übersicht zur Häufigkeitsverteilung der Anzahl der Mängel pro Praxis 
zeigt einen Schwerpunkt im Bereich von fünf bis neun Mängeln pro Einrichtung. Nur zwei Einrich-
tungen waren frei von Beanstandungen.  
 
 

Abb. 2: Häufigkeitsverteilung – Anzahl der Mängel pro Praxis 
– festgestellte Mängel: n= 628 in 108 Einrichtungen – 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Besonders stark mängelbehaftete Praxen sind ebenfalls (wie auch in anderen bereits inspizierten 
Fachbereichen) vorhanden. Es ist positiv hervorzuheben, dass bei den inspizierten Zahnarztpra-
xen eine hohe Bereitschaft zur Mängelabstellung bestand, was sicher nicht zuletzt aus dem inten-
siven Bemühen der Landeszahnärztekammer zur Fortbildung ihrer Mitglieder resultiert. 
 



Seite 4 von 4 
 
 
 
 

 

Landesamt für Umwelt,  
Gesundheit und  
Verbraucherschutz 
Abteilung Gesundheit 

Zur Veranschaulichung des von der fehlerhaften Medizinprodukteaufbereitung ausgehenden hy-
gienischen Risikos wurde im LUGV ein Ampelsystem eingeführt, nach dem die inspizierten Pra-
xen klassifiziert werden. Der roten Kategorie – linker Balken - werden Einrichtungen mit schweren 
bzw. gefährlichen Mängeln zugeordnet (zum Beispiel Einsatz von Heißluftsterilisatoren bei kritisch 
B-Medizinprodukten, ungeeignete/veraltete Sterilisatoren oder ungeeignete Verpackungssysteme 
zur Erhaltung der Sterilität). Hier ist der Weiterbetrieb der Aufbereitung an eine kurzfristige oder 
auch sofortige Mängelbeseitigung gebunden.  
Die gelbe Kategorie – mittelster Balken - charakterisiert ein mittleres Risiko, wobei der Mangel die 
sachgerechte Aufbereitung des Medizinprodukts beeinflusst oder beeinflussen kann, wie bei-
spielsweise nicht validierte Verfahren, kein Nachweis für ein ausreichendes Wirkspektrum des 
Desinfektionsmittels oder Beläge an den Medizinprodukten. Die grüne Kategorie – rechter Balken 
- stellt Mängel ohne erkennbare Auswirkungen auf den Aufbereitungserfolg der Medizinprodukte 
dar, also in der Regel formale Mängel.  
 

Abb. 3: Ampelsystem - Einteilung der 108 inspizierten Praxen in Risikogruppen 
[Anzahl] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Anteil von insgesamt nur 23 Praxen (21,3 Prozent), bei denen auf Grund der Mängellage kein 
bzw. ein geringes Risiko vorhanden und damit eine sachgerechte Aufbereitung ableitbar war, 
zeigt aus Sicht des LUGV die Notwendigkeit der kontinuierlichen Fortführung der Überwachung 
der Aufbereitung von Medizinprodukten im zahnärztlichen Bereich. Dies erfolgte bereits im Jahr 
2012. Die Schwerpunktaktion hat darüber hinaus besondere Problembereiche, wie die Prozessva-
lidierung und die Aufbereitung von Übertragungsinstrumenten, aufgezeigt.  
Diesbezüglich ist eine weitere Sensibilisierung und Information der verantwortlichen Betreiber 
notwendig. Die von der Zahnärztekammer durchgeführten Fortbildungsveranstaltungen leisten in 
Verbindung mit den regelmäßig stattfindenden Fachtreffen von Kammer und Überwachungsbe-
hörde einen wesentlichen Beitrag hierzu. Ferner wird das LUGV dieses Bestreben durch weitere 
Veröffentlichungen zum Thema im Kammerrundschreiben aktiv unterstützen.  
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